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Der Kaiſer empfing am Donnerstag den Oberſtleutnant
Graf Hohenau, Kommandeur des Regiments Gardes du Corps.

Die Nagelung und Weihe der den Trelegraphen-
bataillonen Nr. 1, 2 und 3, dem 1. Bataillon Grenadier
regiments Nr. 6, dem 1. Bataillon Jnufanterieregiments Nr. 13, dem
3. Bataillon Jnfanterieregiments Nr. 54, dem 2. Bataillon Jafanterie-
regiments Nr. 60 zu verleihenden neuen Fahnen und den
Küraſſierregimentern Nr. 4 und 6, dem Tragonerregiment Nr. 1,
dem Ulanenregiment Nr. 7 zu verleihenden neuen Standarten
wird am 30. d. M. im RNitterjaale des königlichen Schloſſes zu
Berlin ſtattfinden.

Die Rachricht, daß die er weiter te Kanalvorlage ſpäteſtens
Ende Februar an das Abgeordnetenhaus gelangen wird, können die
„B. P. N.“ offiziös beſtätigen. Die techniſche und wirthſchaftliche
Vorbereitung einiger der neu in die Vorlage aufzunehmenden waſſer
wirthſchaftlichen Unternehmungen wird nicht früher als bis zu dem
bezeichneten Zeitvunkte zum Abſchluß gebracht werden können. Jn
parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß unter dieſen Um-
fänden die erſte Berathung der in Rede ſiehenden Vorlage erſt nach
Abſchluß der Etatsberathungen wird vorgenommen
werden können.

Mit Recht wird in der hohen Bemeſſung des Exkra
ordinariums des Preußiſchen Staatshaushaltetats mit
nahezu 140 Millionen Mark im laufenden Jahre eine
wichtige Reſerve für den Fall einer rückgängigen
Bewegung in den Staatseinnahmen erblickt. Die
in den letzten Jahren für einmalige Ausgaben bereitgeſtellten Mittel
überſteigen nicht nur ſehr weit den Durchſchnitt, ſondern auch
das Maß deſſen, was für Bauzwecke der bezeichneten Art
in einem Jahre Verwendung finden kann, ſo daß bei der Ueber
tragbarkeit der betreffenden Fonds ſich in der That beträchtliche
Reſerven anſammeln, welche ohne Einſchränkung der Thätigkeit
des Staates t würden, für den Fall plötzlicher ſtarker

Einnſelbſt unter den durchſchnittlichen Betrag herabzi
ahmen das Extraordinarium zeitweilig

man würde, wie die P. N.“ mittheilen, fehl gehen, wenn
man annähme, daß in dem Extraordinarium die einzige
Reſerve für ſchlechtere Zeiten liege. Vorſichtiger Weiſe ſind,
wie das genannte offiziöſe Organ ſchreibt, die jetzigen günſtigenEinnahmeverhältniſſe benutzt worden, um aus auf enden

Einnahmen Ausgaben zu decken, welche ihrer Natur nach ausAnleihen zu beſtreiten in würden und auch zu anderen Zeiten

aus Anleiben beſtritten worden ſind. So ſind u. A. die Kapitalien
zur Ablöſung der fiskaliſchen Straßenbaupflichten
jetzt ratenweiſe durch den Etat flüſſig gemacht worden. Jn dem
nächſten Jahre ſollen ſogar 6 Millionen Mark für dieſen
Zweck bereit geſtellt werden, während die Ablöſung der
s kaliſchen r gegenüber der Stadt Berlin und

gegenüber der Provinz Sachſen im Wege der Anleihe
flüſſig gemacht ſind. So befinden ſich daher jetzt auch in dem
dauernden Ausgabeetat Poſitionen, welche ohne Beeinträchtigung
r zratointereßen in künftigen Etatsjahren füglich fallen

nnten.
AuSeiten des Bundesraths in der gegenwärtigen

Seſſion. Der Bundesrath nimmt einige der ihm zugegangenen
Geſetzent würfe in das neue Jahr mit hinüber. Die
umfaſſendſte Vorlage darunter iſt jedenfalls die Unf all
verſicherungsnovelle, die nun ſchon nahezu ein
paar Monate hindurch in den zuſtändigen Ausſchüſſen der Be
rathung unterliegt.

Eine ſo eingehende Erörterung wäre ſicherlich nicht im Bundes
raihe nothwendig geweſen, wenn die Novelle nur die Wiederholung
der Vorlage aus der Tagung von 1896,97 darſtellen würde. Es ſind
aber einige Neuerungen in den Entwurf eingefügt, die eine ſehr ein
gehende Prüfung nöthig gemacht haben. Man darf indeſſen wohl
in der Annahme nicht fehigehen, daß die Novelle nicht lange nach
der Wiederaufnayme der Sitzungen durch den Reichstag dieſem wird

zugeſtellt werden können. 8Von kleineren Vorlagen, die gegenwärtig den Ausſchüſſen
im Bundesrathe außerdem zur Berathung vorliegen, ſind die
Entwürfe über die Konſulargerichtsbarkeit und über
die Beſtrafung der widerrechtlichen Entziehung fremder
elektriſcher Arbeit zu nennen. Sie werden
ganz ſicher ſchon in den erſten Wochen des nächſten Jahres
an den Reichstag gelangen können, dem übrigens in
einer noch näheren Zeit der Entwurf betreffend die Patent
an wälte, der bereits vom Bundesrathsplenum angenommen
iſt, zugeſtellt werden wird. Die dem Bundesrathe erſt in
letzter Zeit zugegangenen Geſetzentwürfe, die ſich auf die
Seeſchifffahrt beziehen, wie die neue Semannsordnung,
die Novelle wegen der Heimſchaffung von Seeleuten 2c., werden
ſicherlich auch zunächſt an die Ausſchüſſe zur Vorberathung
überwieſen werden. Bedenkt man, daß außerdem noch an den
Bundesrath die Flottenvorlage und ein Nachtragsetat
gelangen werden und nimmt man die Reihe der ſchon jetzt dem
Reichstage vorliegenden Entwürfe hinzu, ſo wird man über
zeugt ſein, daß auch die gegenwärtige parlamentariſche Tagung
an Arbeitsſtoff keinen Mangel leiden wird.

Die von einer parlamentariſchen Korreſpondenz ver
breiteten, den Präſidenten des Reichsbankdirektorinums
Dr. Koch betreffenden Nachrichten ſind der „Poſt“ zufolge
vollſtändig unbegründet.

Monſignore Sambucetti wurde, wie man aus Rom
meldet, zum Nuntins in München ernannt. Er begiebt ſich
am 10. Januar auf ſeinen Poſten.

Im Handelsminiſterium ſcheidet demnächſt der Geheime Ober
regierungsrath Lüders aus, deſſen Name ſeit etwa 20 Jahren mit
allen kunſtgewerblichen Beſtrebungen eng verknüpft iſt. Lüders iſt
von Hauſe aus Juriſt und kam erſt als Dezernent für gewerblich techniſche
Angelegenheiten in einem größeren Regierungsbezirk mit entwickelter
Hausinduſtrie zu ſeinem ſpäteren regen Intereſſe für alle Zweige des
Kunſtgewerbes. Die Spuren ſeiner eifrigen Thätigkeit im Miniſterium
laſſen ſich bei dem Kunſtgewerremuſeum, bei der Porzellanmanufaktur
und dem Königl. Jnſtitut für Glasmalerei überall verfolgen und be-
weiſen ſeine ſegensreiche Thätigkeit.

Perſonalnachrichten. Die Herzogin Albany, die für
dieſen Winter mit ihrem Sohne und ihrer Tochter im Renden;ſchloſſe
zu Stuttgart Wohnung genommen hat, iſt geſtern nach England
abgereiſt, um das Weihnachts und Neufahrsfeſt dort zu verleben.

Die „Wormſer Zig.“ meldet: Der Reichstagsabgeordnete Fre i
berr Heyl zu Herrnsheim iſt wegen ſeiner Verdienſte
um die Stadt und ſeines durch die Neuordnung des ſtädtiſchen
Archivs und die Herausgabe des We kes „Ryaeiniſche Städtekultur“
bewieſenen Gemeinfinnes zum Lhrenbürger von Worms ernannt
worden. Bei der geſtern in Holzminden (Braunſchweig) vor
genommenen Wahl eines Bürgermeiſters wurde, der „Br.
Lods. Ztg.“ zufolge, Referendar von Otto gewäblt. Der
Gewählte iſt ein Sohn des Generals z. D. v. Otto und ein
Neſfe des Staatsminiſters. Zum Vorſitzenden der Handelskammer
in Bremen für das Jahr 1900 wurde der Konſul Achelis und
zum ſiellhertretenden Vorſitzenden W. A. Fritze gewählt. Ter
Geheime Kommerz enrath Gottiried Paſtor in Aachen, der vor-
geſiern ſeine diamantene Hochzeit feiern konnte, iſt, der „Köln. Ztg.“
zufolge, geſtern Abend geſtorben.

Vom Flottenverein. Aus Königsberg iſt der „Vollsztg.“
folgende Berichtigung zugegangen:

„Das von der „Volks-Zeitung“ wörtlich wiedergegebene, an
geblich am 30. November d. J. von mir an die mir unter
ſtellten Landräthe bezüglich der Bildung von Kreis
gruppen des deutſchen Flotten vereins gerichtete Rund
ſchreiben iſt erfunden. Der Oberpräſident der Provinz
Oftpreußen. Graf v. Bismarck.

Man darf geſpannt ſein, ob die demokratiſchen Blätter,
welche das erfundene und damals als „ſſtreng vertraulich“ be

zeichnete Schreiben aus der „Volksztg.“ veröffentlichten und mit
albernen Randbemerkungen verſahen, jetzt auch das Dementi
bringen werden.

Induſtrie und Landwirthſchaft. Die Gemeinſamkeit
der Jntereſſen der beiden großen Erwerbsgruppen im Oſten
iſt in einer Verſammlung des Verbandes Oſtdeutſcher Jnduftrieller
zu Danzig am 12. d. M. auf das Dentlichſte zum Ausdruck
gebracht worden. Gerade im Oſten ſei es dringend erforderlich,
daß Jnduſtrie und Land wirthſchaft einander die
Hände reichen, um die wirthſchaftlichen Mißſtände
durch gemeinſames Vorgehen zu bekämpfen. Es
ſei auch nicht zweifelhaft, daß bei thatkräftigem Wollen ein
Aus gleich zwiſchen den induſtriellen und agrariſchen Jnter-
eſſen ſich werde erzielen laſſen. Jn der Provinzial
verſammlung des Bundes der Landwirthe zu Danzig begrüßte
drei Tage ſpäter Frhr. von Wangenheim, der Vor
ſitzende des Bundes der Landwirthe, das auf dem
Verbandstage der Jnduſtriellen hervorgehobene oli
daritätsgefühl zwiſchen Jnduſtrie undLandwirthſchaft. Auch die Landwirihſchaft würde
die Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen den beiden großen Zweigen
der deutſchen Produktion ſtets in den Vordergrund der Er
wägungen ſtellen. Die „N. A. e nimmt mit Befriedigung
von dieſen Vorgängen Akt, indem ſie bemerkt: Hoffentlich trägt
die in Danzig eingeleitete Annäherung gute Früchte nicht nur
für die weitere Geſtaltung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe
in Weſtpreußen, ſondern überall dort, wo Jnduſtrie
und Landwirthſchaft im Wettbewerb miteinander ſtehen.
Wir ſchließen uns dieſem Wunſche durchaus an, wie denn die
„Hall. Ztg.“ niemals einſeitige Intereſſen ſondern ſiets die
Politik der Sammlung, die allen Erwerbsgruppen, einbe-
n ffen die ſo ſchwer darniederliegende deutſche Landwirth
chaft, gerecht werden will, vertreten hat und trotz alles

rei von demokratiſcher Seite auch fernerhin vertreten
wird.

Die „Frankf. Zeitung“ veröffentlicht im geſtrigen Morgen
blatt Mittheilungen über das neue i 7 a Dieſe
Veröffentlichung iſt, wie das „W. T.-B.“ erfährt, unzu
treffend. Es kann dem Blatte nur einer der verſchiedenen
vorläufigen Entwürfe vorgelegen haben, die Gegenſtand der
Berathung waren. Der endgültige Entwurf wird binnen
wenigen Wochen dem wirthſchaftlichen Ausſchuſſe
zugehen. Lediglich zur Jnformation enthalten die Aus
arbeitungen die Zollſätze des derzeitigen Tarifs hieraus können
keinerlei Schlüſſe auf die künftige Geſtaltung der Zollſätze ge
zogen werden. Bekanntlich wird über dieſe erſt in einem
ſpäteren Stadium berathen werden. Wenn übrigens in
einigen Organen der Frage der Ausgeſtaltung des neuen

die jedenfalls Beginn des nächſten
ahres zu einer ausgedehnten öffentlichen Erörterung führen

wird, jede Bedeutung für die eigentliche Zollpolitik im Allge
meinen und für die ſſung der Zollſätze im Beſonderen
abgeſprochen wird, ſo treten die „B. P. N.“ dem im Jntereſſe
einer völligen Klärung der Angelegenheiten entgegen, indem ſie

Folgendes ausführen
Gewiß hat das Schema des Zolltarifs im Weſentlichen

eine formelle Bedeutung, denn erſt die Zollſätze geben dem
todten Leben. Aber bei der Aufſtellung des Schemas
muß doch von beſtimmten Grundſätzen au nungen den,und dieſe Gruddſ werden ſich Tat Perſenigen on
politik anpaſſen, man dei der neuen Aktion innezu-

iſt die Konſequenz des handelspolitiſchen

halten gedenkt. So haben wir ſchon darauf verwieſen, daß das
Zolltarifſchema, wie es nunmehr völlig fertig vorliegt, nach Ruck
ſichten der Produktion aufgeſtellt iſt. Es ſind aber auch
ganz beſtimmte Geſichtspunkte bei der Ausgeſtaltung der einzelnen
Poſitionen innegehalten worden. Das läßt ſig, doch auch leicht
erklären. Wenn man beiſpielsweiſe eine durch die Auslands
konkurrenz beſonders bedrohte Waare beſſer ſchützen will, als
visber und dieſe Waare befindet ſich gegenwärtig in einer
Sammelpoſition, ſo wird man doch ſchon bei der Aurſtellung des
Zolltarifſchemas darauf ſehen, daß die betieffende Waare eine be
ſondere Rubrik erhält, damit ſie den ihr zugedachten Zollſchutz dann,
wenn es ſich um die Bemeſſung der Zollſätze handelt, auch erhalten
kann. Wie man der Ausgeſtaltung des Zolliarifſchemas darnach jede Be
deutung für die einzuhaltende Zollpolitik abſprechen kann, iſt unerfindlich.
Jm Gegentheil, das Zolltarifſchema würde ſeinen Zwecken nicht entſprechen,
wenn es nicht im Ganzen ſowohl wie in ſeinen Einzelheiten die ein-
zuhaltende Zollpolitik widerſpiegelte, und man wird d shalb aut
thun, auch dieſer Seite der Sache in der ſchon für eine nahe Zeit
bevorſtehenden öffentlichen Erörterung des Zolltarifſchemas ſeine Auf
merkſamkeit zuzuwenden.

Die Summe der gegenwärtig vorhandenen preußiſchen
Forſtaſſeſſoren ſtellt ſich auf 347, ſie hat ſich ſeit zwei Jahren um
I10 vermindert 1897 waren noch 457 Forſtaſſeſſoren vorvanden.
Jmmerhin wird die ſtarke Beſchränkuug in der Annahme für die
höhere Fo ſtlaufbahn in Preußen, welche ſeit längerer Zeit nitt
mehr als 20 Anwärter für die Staatslaufbahn jährlich geſtattet, noch
beibehalten werden. Die im letzten Jahre zur Anſtellung als Ober
förſter gelangten preußiſchen Forſtaſſeſſoren haben die Staotsprüfung
im Jahre 1889 abgelegt ſie hatten alſo eine zehnjährige Aſſeſſoren-
zeit durchzumachen. Die Zahl der Forſt Referendare betiägt
wie im Vorjahre 50.

Die Einführung von Gerichts- Stenographen hat nach der
„Voſſ. Ztg.“ die Kommiſſion der ham burgiſchen Bürzerſchaft
in. dem bam' urgichen Ausführungsgeſetz zur neuen Civilprozeß-
Ordnung verordnet.

Vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſind 600 Loko
motiven in Beſtellung gegeben. Hiervon ſind fünf zur Veſchickung
der Weltausſtellung in Paris beſtimmt.

Aus Poſen kommt die Nachricht, daß die dortige Straßen
babn ſich endlich entſchloſſen hat, die bisherigen z weiſprachigen
Schilder an ihren Wagen durch ausſchließlich deutſche
zu erſetzen. Sie erfüllt damit endlich, wenn auch ſehr verſpätet,
ein Verlangen der Deutſchen, die in den doppelſprachigen Schildern
ein ſachlich ganz unberechtigtes Nachgeben gegenüber den polniſchen
Forderungen erblickten.

Die Gefahr der Monopoliſtrung des amerikaniſchen Petroleums
hat vor einiger Zeit dazu geführt, das ruſſiſche Petroleum auf
ſeine Brauchbarkeit genauer zu prüfen. Insbeſondere iſt dieſe Prüfung
in den Betrieben der Eiſenbahn- und Gewerbeverwaltung vor-
genommen worden. Das Ergebniß war, daß ſich das ruſſiſche
Petroleum bei geeigneter Behandlung als durchaus
brauchbar erwies, ſodaß auch weitere Stagtsbetriebe zu
der Verwendung ruſſiſchen Petroleums übergegangen ſind. Jnfolge
deſſen hat ſich die Einfuhr rafſinirten ruſſiſchen Petroleums nicht un-
erheblich geſteigert während ſie in den erſten neun Monaten desJabres 1858 310 000 Doppelzentner betrug, iſt ſie der „K. Z.“ zu

folge in den eren neun Monaten dieſes Jahres auf mehr als das
Doppelte, auf 690 000 Doppelzentner, geſtiegen. Der geringfügige
Rückgang in der Einfuhr an Rohpetroleum kommt dem gegenüber
gar nicht in Betracht.

Die Handelsbeziehnngen zu Varbados. Der von uns
bereits mitgeibeilte Beſhiuß des Bundesraths, der britiſchen
Ko onie Bardados die Meiſtbegünſtigung zu entziehen,

zerhäliniſſes, das zur Zeit
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und England uns den engliſchen
Kolonien beſteht. Barbados hat dem Vernehmen nach mit
den Vereinigten Staaten ein Gegenſeitig-keitabkommen abgeſchloſſen, das den Ver inigten
Staaten gewiſſe Zollermäßigungen gewährt, die ſonſt nur England
und den Ländern zu Theil werden, die noch immer mit England
und feinen Kolonien im Vertrags und Meiſtbegünſtigungsverbältniß
ſtehen. Ein ſolches Verhältniß beſteht zwiſchen Deutſchland und
England und ſeinem Kolonialreich nicht mehr die Folge davon iſt,
daß auf Barbados eine Differenzirung der deutſchen Waaren eintritt.
Infolge deſſen wird fortan auch Barbados deutſcherſeits zollpolitiſch
auf demſelben Fuße wie Kanada behandelt.

Ueber die That des Prinzen Arenberg, von der die
geſtern mitgetheilte knappe Meldung im „Windhoeker Anz.“
nichts Näheres enthielt, befinden ſich in einem Berliner Blatte
Angaben aus einem Privatbriefe, die wir Bedenken trugen
zu veröffentlichen, da ſie den Eindruck der Uebertreibung
machten oder aber die Vermuthung nahelegten, daß bei
dem Prinzen ein Fall von Geiſtesſtörung vorliege. Heute leſen
wir nun aber in der „Braunſchw. Landesz.“ einen andern
Privatbrief aus DeutſchSüdweſtafrika, in dem der Fall genau
ebenſo geſchildert wird und der ſogar noch einige weitere fürchter
liche Einzelheiten enthält. Der Brief lautet:

Soeben komme ich von Tiſch, will Eu t aber ſofort eiwas über
eine grauenvolle Geſchichte beri hten, die ſich vor einigen Tagen in
der Kolonie abgeſpielt hat. Der Prinz Prosvper von Arenverg, der
ſeit kurzer Zeit der hieſigen Schutztruppe angehört und ein Neffe des
gleichnamigen klerikalen Reichstagsab geordneten iſt, hat eine faſt
unglaudliche Blutthat begangen deren Opfer der Baſtard Willy

a in oder Keen, der Sohn eines Engländers und einer
Baſtardfreigewordenen, ift. Was zwiſchen Beiden vorgefallen
und zu der That Veranlaſſung gab, weiß man nicht näher. Der
Prinz hat dem Keen Branntwein gegeben, um ihn betrunken zu
machen, hat ihn dann in ſeinem Zimmer in Feſſeln gelegt, ihn an
die Decke gewunden und allerhand Grauſamkeiten mit dem Wehr-

loſen begangen. Als Keen flehenilich bat, ihn nach
ſeinen Pomok gehen zu laſſen, gab Arenberg ihn
zwar frei, befahl aber ſofort dem Poſten, hinter ihm drem
zu feuern, da Keen über die Grenze auf engliſches Gebiet fliehen
wolle. Der Schuß traf den Unglücklichen ins Bein, worauf der
zum noch weitere drei Geſchoſſe hinter ihm herſanydte, darauf den

uſammengeſunkenen mit dem Seitengewehr durchſtach und mit dem
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ſählernen Ladeſtock in das ſchon von einer Kugel durchbohrte
Geunick ſtieß. Keen jammerte kläglich, man möge ihn doch leben
laſſen, wehrte aber ſeinen herbeeilenden Leuten, welche den

Prinzen niederſchießen wollten. Sie ſollten nur nach Windhoet
gehen und getreuen Bericht über die Vorgänge erſtatten. Doerr
brachte der Burſche vom Major Mueller die erſte Nachricht, der in
drei Tagen die große Strecke zu Pferde zurückleate, was eine ſchöne
Leiſtung iſt. Ganz Windhoek ſtand auf dem Kopfe. Major Leutwein
warnte den Burſchen vor der Weiterverbreitung der Schilderung, er wiſſe
doch, welche hohe Strafe auf jeder Abweichung von der thanächlichen
Wahrbeit ſtehe.
daß Alles ſich ſo verhalte, wie er erzählte. In der That haben 33
Zeugen unſer Eid die Schilderung Schröders beſtätigt. Als Leut
wein einen Einblick in die Größe der That gewann, brach er in
Thränen aus. Das wird eine m itte Geſchichte werden. Für
DeutſchSüdWeſt iſt es freilich auch nicht angenehm, wie wird
man in England über uns herziehen!

Das genannte Blatt fügt noch hinzu, daß es Erkundigungen
über den Briefſchreiber eingezogen habe, der eine durchaus glaub-
hafte und zuverläſſige Perſönlichkeit ſei. Falls hier wirklich
eine ſo ſchändliche Unthat vorliegt, ſo iſt für dieſelbe nur eine
möglichſt harte Beſtrafung zu wünſchen. Daß dieſe in der That
eintreten wird, dafür bürgt die Perſönlichkeit des Gouverneurs
und die ſonſtige Zuſammenſetzung des Offizierkorps der Schutz
truppe.

Ueber die Lage auf Samoa meldet das „R. B.“ aus
Waſhington: Das Staatédepartement hat von dem
amerikaniſchen Konſul in Apia keine Nachrichten über den
Ausbruch ernſter Unruhen auf Samoa erhalten. Die
Beamten des Staatsdepartements hegen das feſte Vertrauen, daß,
was für Wirren auch auf Samoa ausbrechen mögen, die
deutſchen Beamten dafür die Schuld nicht treffen könne, da die
deutſche Regierung ebenſo wie die amerikaniſche darauf bedacht
ſei, daß der Vertrag, welcher eine dauernde Regelung der
ganzen Frage herſtellen ſoll, gerade in dem jetzigen Stadium
nicht gefährdet werde.

Die dentſchen Poſtanſtalten in China ſind durch eine Ver
fügung des Staatsſekretärs des Reichspoſiamtes unmittelbar dem
Reichspoſtamte unterſtellt worden, während bisher das leitende Poſt
amt Shanghai der Ober-Pondirektion Bremen unterſtand. Von dem
Poſtamt in Shangai reſſortiren die Poſtagenturen in Tientſin und
Tſingtau Kiautſchanu).

Vom Togo. Der Dawpfer „Stambul“, der in Marſeille
angekommen iſt, hat Nachrichten von der Weſtküſte Afrikas
mitgebracht. Danach hat die deutſch- franzöſiſche Kom
miſſion für die Abgrenzung Dahomeys und Togos
ihre Arbeiten nach vielen Schwierigkeiten von Temece nordwärts bis
Gaudon und Dfjebign glücklich vollendet.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Das Miniſterium Wittek.
Der Kaiſer nahm die erbetene Demiſſion des

Miniſteriums Clary an und ernannte geſtern den Ritter
v. Witt ek zum Eiſenbahnminiſter, welcher proviſoriſch mit dem
Vorſitz im Miniſterrath betraut wurde. Ferner wurden
Graf Welſersheimb zum Landesvertheidigungsminiſter und
Ritter v. Chlendowski zum Miniſter ohne Portefeuille wieder
ernannt.

Weiter betraute der Kaiſer mit der Leitung der übrigen
Mimiſterien nachſtehende Sektionschefs Mit der Leitung des Acker
bauminiſteriums Frhrn. v. Blumfeld, mit der Leitung des
Innern v. Stummer, mit der Leitung des Finanzminiſteriums
Frhrn. v. Jorkaſch-Koch, mit der des Handelsminiſteriums
aberenals Dr. v. Stibral, mit der des Juſtizminiſteriums Ritter
v. Schrott und mit der des Miniſteriums für Kultus und Unter-
richt Ritter v. Bern d. Die amtliche Publikation erfolgt heute.

Eine kaiſerliche Entſchließung vom geſtrigen Tage verfügt die
Vertagung des Reichsraths. Das neugebildete Miniſterium hat
geſtern die erſte Miniſterrathſitzung abgehalten.

Die „Wiener Allgem. Ztg.“ charakteriſirt das Miniſterium Wittek
als Uebergangs- Miniſterium ohne irgend welche politiſche Kärbung,
welches in keiner Weiſe in die Lage kommen werde, in einer politiſchen Frage

zu entſcheiden. Darum ſei auch die heftige Sprache einiger radikalen
und der ihnen naheſtehenden Organe gegen dieſes Miniſterium un
verſtändlich, da ſeine Exiſtenzdauer im Vorhinein ebenſo begrenzt ſei
wie ſein Programm, und der Umſtand, daß das neue Kabinet nur
3 definitive Miniſter enthält, den eminent proviſoriſchen
Charakter deſſelben darthut. Die an die erwartete Ueber-
nahme der Leitung des Miniſteriums des Innern
durch den Seltionschef v. Stummer geknüpften Beſorgniſſe
der Radikalen vor einer Rückkehr in die Aera Thun bezeichnet das
Blatt als geradezu lächerlich, da die Beruſung des genannten Seltions
chefs, der deutſcher Abſtammung iſt, einfach aus bureaufratiſchen
Gründen erfolgte. Wer dieſem zu einer eng begrenzten Aufgabe für
eine kurz bemeſſene Friſt berufenen Miniſterium, weiches einfach das
Gefüge des Staates aufrecht zu erhalten hat, Mißtrauen entgegen
bringt, verkennt vollſtändig deſſen Miſſion.

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, durch
»orkches die Landtage von Böhmen, Galizien, Oberöſterreich,
Riederöſterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain, Mähren
und Schleſien auf den 29. d. Mts. ein berufen werden.

Der Kaiſer begiebt ſich Sonntag früh nach Wallſee, um
die Weihnachtsfeiertage bei dem Erzherzogpaar Franz Salvater zu
verbringen und kehrt am 26. d. Mts. nach Wien zurück.

[Fraukreich.
Staatsgerichtshof.

Es wurden in der geſtrigen Sitzung mehrere Zeugen vernommen,
welche für Brunet und Guerin günſtig ausſagen. Hierauf beantragen
die Vertheidiger, daß Marcel Habert als Zeuge vernommen werde.
Der Staatsanwalt widerſpricht dieſem Antrage. Fallieres erklärt, er
ſei entſchloffen, keine Zeugen zu hören, W am 20. Dezember und
ſpäter vorgeladen ſeien. Nachdem die Vertheidiger ſodann auf die
Vernehmung der in Betracht kommenden Zeugen verzichteten, giebt
Fallieres bekannt, daß die Liſte der Zeugen erſchöpft ſei. Die nächſte
Sitzung findet am Dienstag ſtatt.

Spanien.
Die Deputirtenkammer

beſchloß die ſofortige Berathung des von dem Miniſterrathe vor-
gelegten Geſetzentwurfes, nach welchem dem jetzigen Budget vom
J. Januar 1900 an Geſetzeskraft verliehen wird bis zur vollſtändigen
Annahme des Budgets für 1900. Der Geſetzentwurf wird morgen
dem Senate zur Genehmigung vorgelegt werden. Alsdann werden
ſich die Kortes bis zum 2. Januar vertagen.

Türkei
Kriegsentſchädigung.

Die Pforte ſicherte mittelſt einer Note die Zahlung des von der
Kriegsentſchädigung an Rußland noch zu zahlenden
Reſtes von 170 000 Pfund bis zum 13. Januar 1900 zu.

Der Krieg in Südafrika.
Der Ernſt der Kriegslage in Südafrika wird von der eng

liſchen Regierung und dem Publikum zwar begriffen, doch giebt
man ſich auch heute noch dem Wahne hin, man brauche nur
zu. wollen, dann werde man den Erfolg auf ſeine Seite bringen.
Man geht dabei von ganz verkehrten Vorgusſetzungen aus und

Aber Schröder (ſo heißt der Burſche) erwiderte,

hat ſich doch nicht genügend klar gemacht, wie peſſeln
ſchlecht die militäriſche Lage der engliſchen Truppen iſt. Jn
Natal iſt es dem General Buller nicht möglich, ſeinen
Vormarſch zum Entſatz des von den Buren eingeſchloſſenen
Generals White fortzuſetzen. Auf dem ſüdlichen und weſtlichen
Kriegsſchauplatze ſind die Generale Methuen und Gatacre
gleichfalls in ihrem Vorgehen aufgehalten und ſtehen nach

ſchweren Niederlagen überlegenen Kräften des Gegners gegenüber.
Der Entſatz von Kimberley und Mafeking kann wahrſcheinlich
in abſehbarer Zeit nicht mehr bewirkt werden. WMiethuen
und auch Gatacre ſind der Gefahr ausgeſetzt, nicht nur von
ihren rückwärtigen Verbindungen abgeſchnitten, ſondern auch
völlig eingeſchloſſen zu werden. Bei Methuen ſoll nach
einigen nicht ganz verbürgten Nachrichten die Einſchließung
ſeit mehreren Tagen bereits zur Thatſache geworden ſein.
Seine Verproviantirung ſoll nur noch bis zum Ende dieſes
Monats geſichert ſein und auch in Kimberley ſcheint es da
mit nicht beſſer zu ſtehen. An den wichtigſten Punklen im
Kaplande ſtehen nur kleine Garniſonen, die keine Wider
ſtandskraft gegen ſtärkere Burenabtheilungen oder auf
ſtändiſche Afrikander haben. Nun erſcheint die 5. Diviſion
mit ihren vielleicht 8 bis 10 000 Mann auf dem Kriegs
ſchauplatz. Will man die Diviſion vertheilen nach dem
vorhandenen Bedürfniß, dann muß man ſie in mindeſtens
ſechs Theile zerlegen und damit würde man an keiner Stelle
wirkſame Hilfe bringen. Die Entſcheidung darüber, wo
fie am nothwendigſten iſt, macht natürlich die größten
Schwierigkeiten und doch ſollte darüber eigentlich gar kein
Zweifel herrſchen. Die einzige Stelle, wo im Augenblick
wirklich geholfen werden kann, wo die Entſcheidung des ganzen
e duge bei einigem Glück und Geſchick zu Gunſten

nglands herbeigeführt werden kann, iſt Natal. Wenn
es Buller gelingt, ſich zu behaupten, bis ihm die
5. und 6. Diviſion zugeführt iſt, wenn es ihm glückt, Lady
ſmith zu entſetzen, ſo würde er über eine Streitmacht von
über 50 000 Mann verfügen und könnte noch bedeutend ver
ſtärkt werden durch Kolonial und Volunteer-Truppen. Ent
ſcheidet man ſich aber dafür, und die Entſcheidung ſoll ja
ſchon in dieſem Sinne getroffen fein, die 5. Diviſion dein
General Methuen zuzuſchieben, ſo wird man wahrſcheinlich
zu ſeiner Rettung nichts mehr erreichen und
auch die neu ausgeſandten Truppen nur mit ziemlicher
Sicherheit neuen Niederlagen entgegenſenden. Ein Sieg in
Natal würde von der größten Bedeutung für England ſein,
während ein Erfolg der Engländer am Modderfluß und bei
Kimberley für Natal faſt belanglos bleiben würde. Um
einen ſolchen Erfolg mit Sicherheit zu erzielen, müßte man
aber ſchneller über mehr und über beſſere Truppen verfügen
können, als den Engländern jetzt zu Gebote ſtehen. Wenn die
6. Diviſion erſt Ende Januar auf dem Kriegsſchauplatz ein
treffen kann, dürfte es in Folge neuer Verluſte durch Gefechte
und Krankheiten vielleicht ſchon zu ſpät ſein.

An thatſächlichen Mittheilungen vomKriegsſchauplatz mangelt es auch heute. Von
den ſonſt eingegangenen Meldungen beanſprucht die das Haupt
intereſſe, in der ſich Pr. Leyds über die kürzlich behaupteten
Vermitttungsverſuche Krügers äußerte. Unſere
Zweifel an den darauf bezüglichen Gerüchten erweiſen ſich
als begründet. Krüger iſt eben gar nicht in der Lage,

derartige Wünſche uach Europa gelangen zu laſſen, da die
Engländer ihm nicht die Benutzung des Kabels geſtatten
würden. Dr. Leyds äußerte ſich im Uebrigen ſehr friedfertig.
Wenn er die Anſichten und Stimmungen der maßgebenden
Kreiſe ſowie der Bevölkerung ſeiner Heimath richtig ver
dolmetſcht, ſo iſt man in den Burenſtaaten jeder Zeit
z einem Friedensſchluß bereit, der die Unabhängig-
eit der Freiſtaaten verbürgt. Die Auffaſſung ſteht

zweifellos ſittlich ſehr hoch, aber ſie iſt viel zu lamm-
herzig, um als Stimmungsausdruck eines Volkes zu gelten,
das nun ſchon faſt zehn Wochen im Lager liegt und ſchwere
Opfer an Gut und Blut bringt, nur weil es einer gewiſſen-
loſen Geſellſchaft mächtiger Spekulanten gefiel, den
Frieden eines harmloſen Volkes zu ſtören. Gegen derartige
böſe Gelüſte müſſen ſich die Buren in einem Friedensverlrage
ſchützen, ſonſt würden ſie die Schrecken und Greuel des
Krieges in wenigen Jahren wieder über ſich ergehen laſſen
müſſen und es iſt nicht ausgemacht, daß ſie in einem neuen
Krieg ſich wiederum dem Feinde ſo überlegen zeigen würden,
wie jetzt, trotz ihrer bewunderungswerthen Taktik. Deshalb
werden ſie Garantien fordern müſſen gegen die Wiederkehr von
Vorkommniſſen, die Südafrika von Neuem in ein einziges
großes Kriegslager verwandeln. Das wäre nicht nur im
Sinne der Buren, ſondern auch aller derer, die bedeutende
Intereſſen in Südafrika zu ſchützen haben. Folgende Draht-
nachrichten liegen vor:

Paris, 22. Dezember. Der gegenwärtig hier weilende Ver
treter Transvaals erklärte einem Vertreter des „Matin“, daß er von
den jüngſt gemeldeten Vermittelungsverſuchen nichts wiſſe, ſchon des
halb nicht, weil er ohne jede Verbindung mit ſeiner Regierung ſei.
Selbſt wenn Präſident Krüger die guten Dienſte irgend einer neutralen
Macht in Anſpruch nehmen wollte, könne er dies aus Mangel an einer
Verbindung mit ſeinem Vertreter in Europa nicht thun. „Doch
wir haben allen Grund“, ſchloß Dr. Leyds, „mit Vertrauen in die
Zukunft zu blicken. Wir lieben jedoch den Frieden mehr als den
Ruhm und kämpfen nur, um einen endgültigen, ehrenhaften Frieden
zu erlangen. Jch bin überzeugt, daß man in Pretorig, in welchem
Augenblick des Kampfes es auch ſei, immer bereit iſt, einen Hrieden
anzunehmen oder auzubieten, wenn er nur die Unabhängigkeit ver
bürgt. Aber Präſident Krüger iſt gegenwärtig der materiellen Mög-
lichkert beraubt, ſeine Anſichten denen mitzutheilen, die Intereſſe an
der raſchen Beendigung des Krieges haben.“

London, 22. Dez. Das Kriegsamt veröffentlicht eine Depeſche
des Etappenkommandanten in Natal aus Pictermaritzburg vom
22. Dezember, wonach die Engländer am 18. Dezemoer 7 Todte und
14 Verwundete verloren haben. Die Depeſche berichtet auch von
3 Todesfällen an Typhus. Aus den Namen der in der Depeſche
genannten Regimenter geht hervor, daß es ſich um ein am 18. Dez.
bei Ladyſmith ſtattgehabtes Gefecht handelt.

London, 22. Dezember. Die Morgenblätter beziffern den
Geſammtverluſt an Todten, Verwundeten, Vermißten und
Gefangenen in dem Kampf am TDugel a auf 1110 Mann.

London, 22. Dezember. Der Berichterſtatter der „Times“
in Naauwport beſtätiat die Räumung von Vaalkop
am 16. Dezember. Der Platz ſei ſodann von Buren beſetzt
worden, die aber von bvritiſchem Granatfeuer vertrieben worden
ſeien. Der Berichterſtatter der „Morning-Poſt“ am Modderfluſſe
meldet, daß die Burenverluſte bei Maggersfontein
erheblicher waren, als ſie anfänglich geſchätzt
wurden. Am letzten Sonnabend, fünf Tage nach der Schlacht,
bat Cronje um Waffenruhe zur Beerdigung der Todten.
Methuen dankte Cronje für die humane Behandlung der dritiſchen
Verwundeten.

London, 22. Dezbr. Einer nach Devonport gelangten Mit
theilung zufolge hat die Admiralität beſchloſſen, et a 700 Mann zur
Verſtärkung der in Südafrika Dienſt thuenden Marinemannſchaften
abzuſenden. Der „Times“ wird aus Calcutta unter dem
21. d. M. telegraphirt: Von England aus ſind keine weiteren Truppen

verſtärkungen aus Indien verkangt worden die Meldungen übe
Inſtandſetzung eines neuen indiſchen Kontingents ſind falſch. Aller-
dings könnten ohne Sorge ein Kuvallerie- Regiment und die reitende
Artillerie einer Brigade aus Indien abkommandirt werden die
gegenwärtige Stärke der d Truppen in Indien beträgt
65 000 bis 66 000 Mann und der Geſammtſtand an Freiwilligen
20 000 bis 30 000 Mann.

Paris, 22. Dez. Die „Agence Havas“ meldet aus Liſſa-
bon: Von dem portugieſiſchen Kreuzer „Adamaſtor“ deſertirten in
Lourengo Marquez mehrere Matroſen unter Anführung eines Offiziers,
welcher im Jahre 1891 Führer der republikaniſchen Bewegung in
Oporto geweſen war. Die Deſerteure begaben ſich nach Pretoria,
um in der Buren- Artillerie Dienſte zu nehmen.

London, 22. Dez. Aus Pretoria wird gemeldet Die
Transvaalregierung' hat bei der amerikaniſchen Negierung
Proteſt ei gelegt wegen der Lieferung von Kriegsmaterial
an England Die Regierung der Vereinigten Staaten antwortete,
das Verſahren verſtoße nicht gegen die internationalen Kriegsgeſetze,
und Transvaal könne auch Kriegsm aterial bei ameri-
kaniſchen Firmen beſtellen.Kapſtadt, 23. Dez. Ein Telegramm vom 17. meldet aus
Maſer u, der Kommandant Diedericks ſei gefallen, Einzelheiten
darüber fehlen noch.

Modder-River, 23. Dez. (Reutermeldung vom 17.) Die
Buren dehnen allmählich ihre beiden Flügel rings um das engliſche
Lager. Der engliſche Feſſelballon ging geſtern früh in der Nähe des
Fuſſes hoch und kundſchaftete die Stellung auf dem linken Flügel
des Feindes gründlich aus. (7)

Telegramme
Krefeld, 23. Dez. Die Stadtverordneten von Krefeld

beſchloſſen, bei Linn einen Rheinhafen im Werthe von
8200 000 Mk. anzulegen.

Rom, 23. Dez. Der amerikaniſche Kaufmann Heyle,
der 70000 Fr. bei ſich trug und auf einer Geſchäftsreiſe begriffen wär iſt in Mailand horios verſchwunden.

London, 23. Dez. Der Herzog von Weſtminſter iſt
geſtern früh geſtorben.

Salerno, 23. Dez. Die in Amalfi niedergeſtürzte Erd-
maſſe wird auf 30000 Kubikmeter geſchätzt. Bisher wurden
zwei Todte und zehn ſchwer Verletzte geborgen. Die Rettungsarbeiten dauern ſoet

Aus Nah und Fern
Der älteſie Veteran des deutſchen Heeres iſt jetzt nach dem

vor einiger Zeit erfolgten Tode des letzten Freiheitskämpfers Schmidt
aus Woigaſt der Altſitzer Johannes Müller in Stoben,
Kreis Venz in Pommern. Müller, gegenwärtig 98 Jahre alt, diente
in den Jahren 1822 1825 beim Leibregiment in Stettin und
konnte vor zwei Jahren ſein „fünfundſiebzigjähriges
Dienſtjubiläum“ feiern. Der Greis erfreut ſich noch einer
vorzüglichen körperlichen wie geiſtigen Geſundheit, woron die That-
ſache zeugt, daß er ſich noch mancher Einzelheiten aus der Franzoſen
zeit eniſinnen kann. Bei der vorjährigen Reichstagswahl war der
alte Herr in der Hauptwahl des Morgens um 10 Uhr der Erfie, der
ſeinen Stimmzettel abgab.

Unterſchlagnng. Der Kreisausſchußſekretär Fratzke in
Swinemünde iſt nach Unterſchlagung von Amtsgeldern
flüchtig geworden. Der Landrath von Puttkamer verzichiete in
folgedeſſen auf den ihm bewilligten Urlaub.

Eiſenbahnnnglück. Man berichtet aus Tarnowitz: Auf dem
Weg übergang bei der Station Schirokau wurde das Schlitten
gefährt des Stellendeſitzers Wlodarczik aus Mollna von einem
Eiſenbahnzuge erfaßt. Wlodarczik wurde getödtet, Pferd und
Wagen. zermalmt.

Vernnglückter Hochgebirgstonriſt. Man meldet ausBozen, 22. Dez: Der Magiſtrat ordnete Nachforſchungen nach
dem Studenten Oito Wackwitz aus Dresden an, welcher bei
Hochtouren im Gebirge verſchwunden iſt derſelbe iſt wahrſcheinlich
verunglückt.

Furchtbares Unglück auf dem Eiſe. Das Brüſſeler Blatt
„Peuple“ meldet Als ſich am Donnerstag eine große Anzahl Kinder
auf der Eisdecke des Fluſſes Lys in der franzöſiſchen Grenzgemeinde
Frelinghien vergnügten, brach plötzlich das Eis und ſehr diele Kinder
verſanken. 33 Leichen ſind geborgen worden.

Von der Peſt. Jn Oporto iſt der Sanitätscordon auf
gehoben worden.

„Anknüpfend an das Blutmärchen von Arra erließ der
Biſchof Szemereczany in Pſt an die Geiſtlichkeit ſeiner
Diözeſe einen Hirtenbrief, in dem er die Bevölkerung aufklärt.
Es ſei abſolut kein Anhaltspunlt vorhanden, die Juden des Ritnal
mordes zu beſchuldigen.

Der Polizeikommiſſar Amelung wurde, wie man dem „B. T.“
aus Kiel berichtet, durch Beſchluß der Stratkammer aus der
Haft entlaſſen, da die Anklage gegen ihn wegen wiſſent! ichen
Meineides fallen gelaſſen iſt, und jetzt nur eine ſolche wegen fahr-
läſſigen Meineides gegen ihn erhoden wird.

Ueber den Orkan am ſchwarzen Meer, wovon wir ſchon
geſtern berichteten, liegt noch fotgende Nachricht aus Noworoſſijsk,
22. Dei., vor: Seit 3 Tagen wüthet ein heftiger Orkan, dir die
Dächer der Häuſer abreißt, Zäune umwirft Telegraphen- und
Telephonleitungen zerſtört und kleinere Holzgebäude längs der Eiſen-
bahn inie beſchädigt. Die Verluſte ſind ſehr groß.
Mehrere Segelſchiffe wurden an die Küſte geworen, ein engliſcher
und ein griechiſcher Dampfer ſind in der Bucht vom Eiſe einge
ſchloſſen, ein anderer Dampfer iſt verſchollen. Feuersbrünſie ver
urſachten in mehreren Magazinen Schaden.

Durch eine Erdſenknng in Amalfi wurden geſtern Nach
mittag mehrere Häuſer und das Hotel Cappucini rerſchüttet und
mehrere an re die im Hafen vor Anker lagen, zum Sinken
gebracht. Einige Menſchen büßten das Leben ein.

Von der See. Zum Untergang des engliſchen Dampfers
„Maggie“ wird aus Antwerpen noch berichtet: Der Dampfer
„Maggie Mac Nair“ gilt als verl oren; die Mannſchaft hat das
Schiff, welches nahezu voll Waſſer iſt, verlaſſen. Der Werth der
aus Getreide und Wolle beſtehenden Ladung des Dampfers wird
auf 3 Millionen geſchätzt. Der Verbleib der „Luciana“, welche
über der Waſſerlinie ein Loch hatte, wie bei dem Zuſammenſtoß
feſtgeſtellt wurde, iſt noch nicht aufgeklärt; vermuthlich ankert die
„Luciana“ aber in der Nähe von Terneuzen. Der deutſche Dampfer
„Elbing“ iſt ohne Beiſtand wieder flott geworden und
ankert bei Vliſſingen. Der Nebel dauert an. Eine weitere Mel
dung beſagt: Der deutſche Dampfer „Luciana“ iſt mit einer
leichten Beſchädigung am Bug geſtern Nachmittag im Hafen von
Antwervpen eingetroffen.

Aus Port Arthur. Der neue Gouverneur von Port Arthur,
Admiral Alexejeff, und ſein Stab ſind geſtern in Shanghai ein-
getroffen. Der ruſſiſche Kreuzer „Korniloff“ war ihm nach Wooſung
entgegengefahren. Admiral Alexejeff begiebt ſich Sonnabend nach
Port Arthur.

Aus der Haft entlaſſen. Man meldet aus Heidelberg,
22. Dezember: Banquier Cuntz wurde gegen 90 000 Mk. Caution
aus der Hat entlaſſen

Frecher Raub. Die Eiſenkaſſe der Pariſer Stadt
dureau-Waggonslits- Geſellſchaft iſt geſtern Nacht
mittels Dynamits geſprengt und daraus 15 000 Franes geraubt
worden.

Der Kapitalwerth der deutſchen Fernſprechaulagen. Biszum Ende des Jabres 1896 war in Fernſprechanlagen t Kapital
von rund 8627, Millionen Mk. einſchließlich 10 Millionen Mk. für
Gedäude und Grundſtücke angelegt. Dieſe Summe wird ſich nach
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Fertigſtellung aller für das laufende Geſchäftsjahr bereits angeord-
neten Fernſprechanlagen vorausſichtlich um rund 41 Millionen ver
mehren, ſo daß dann das in Fernſprechanlagen dargeſtellte Geſammt
vermögen rund 128 Millionen Mk. beträgt.

Die Pariſer Weltausſtellung. Vom Reichskommiſſariat für
die Weltaus ellung in Paris 1900 iſt ein „Amtliches Ver
zeiſchniß der zur deutſchen Abtheilung der Weltausſtellung in
Paris 1900 zugelaſſenen Ausſteller“ herausgegeben worden. Dasſelbe
iſt durch den Buchhandel zu beziehen.

Berliner Chronik.
Hofanſage zu Shlveſter. Der Oberceremonienmeiſter

Oberhof- und Haus arſchall Graf zu Eulrnburg hat die folgende
ofanſage erlaſſen Aus Anlaß der Jahrhundertwende ſindet am

Sylveſter, Sonntag, den 31. Dezember 1899, Abends Uhr, in
der Kapelle des Königlichen Schloſſes hierſelbſt ein feierlicher Gott es
dienſt und unmittelbar nach demſelben im Weißen Saale Gratu
lationscour bei den Majeſtäten für diejenigen Perſonen ſtatt, an
welche Anſage zur Beiwohnung des Gottesdienſtes ergangen iſt. Die
Damen erſcheinen im Hofkleide (Robe de Cour) mit hellen Glacé-
handſchuhen, die Herren im Galaanzuge mit Ordensband, die Herren
vom Civil mit weißen Unterkleidern (Kniehoſen, Schuhe und Strümpfe);
die Ritter des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler erſcheinen mit
der Kette desſelben. Für die Prinzen und die Prinzeſſinnen
des köviglichen Hauſes, ſowie für die anweſenden Prinzen
und Prinzeſſinnen aus ſouveränen altfürſtlichen Häuſern
nebſt den Gefolgen vom LTienſt und für den Hof der Kaiſerin Fried
drich iſt die Anfahrt um 11 Uhr durch Portal Nr. 5 an der Wendel
treppe, die Verſammlung für die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften
in der Schwarzen Adlerkammer, für die vorgenannten Höfe und
Gefolge in der Rothen Sammeikammer. Die Oberſten Hef-,
die Oberhof-, die Vizeoberhof- und die Hofchargen die
Generaladjutanten, die Generale und. Admirale à la zuite, ſowie
die Flügeladjutanten, der Miniſter des königlichen Hauſes derGeheime Kabdinetsrath und der Hof der Kaiſerin nehmen die Anfabrt
unter Portal Nr. 4 und verſammeln ſich gegen 102, Uhr z. Th.
im Kabinetsſaale, z. Th. in der Bildergallerie und der Rothen
Sammetkammer. Um 10, Uhr verſammeln ſich in der Kapelle des
königlichen Schloſſes von diplomatiſchen Korps die Botſchafter und
Botſchaſterinnen, die Miſſionschefs und deren Gemahlinnen ſowie
die Militärattachees mit ihren G mahlinnen, die inländiſchen, den
Majeſtäten bereits vorgeſtellten Gemahblinnen der eingeadenen Herren,
die Prinzen aus ſouveränen neufürſtlichen Häuſern, der Reichskanzler
und die ſtimmführenden Bevollmächtigten zum Bundesraih, die
Generalfeldmarſchälle, die anweſenden Ritter des Hohen
Ordens vom Schwarzen Adler, die Häupter der fürſhichen
und der ehemals reichsſtändiſchen gräflichen Familien, die aktiven
und die zur Dispoſition ſtehenden oder verabſchiedeten Generale der
Infanterie, Kavallerie und Artillerie und die Admirale, die aktiven
Generalleutnants, Vizeadmirale, Generalmajors, Kontreadmirale,
Oberſten, Kapitäns zur See, die Regimentskommandeure der Garde
und die Kommandeure der Leib-Regimenter und der Leib-
Kompagnie, die aktiven und inaktiven Staatsminiſter, die Präſidien
des Reichs'ages und der beiden Häuſer des Landtages, die Wirklichen
Geheimen Räthe, die Räthe erſter Klaſſe, die Räthe zweiter Klaſſe
und die königlichen Kammerherren.

Heer und Marine.
Für die deutſche Militärverwaltung iſt, wie ſchon gemeldet,

ein Panzereiſenbahn zug mit Gruſonſchen leichten Panzer
platten hergeſtellt worden. Mit dem Zuge werden, wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ mittheilt, zur Zeit auf der Militäreiſenbahnſrecke
Berlin Kunersdorf Verſuche angeſtellt. Soldaten der
Eiſenbahnbrigade d'enen als Beſatzung des Zuges und
r Bedienung eines keichten Geſchützes (Maſchinengewehr). Der
Wagen, worin ſich die mit Gewehren bewaffneten Bedeckungsmann-

chießſcharten, nach oben iſt der Wagen offen, die Panzerplaiten
werden durch eiſerne Querträger zuſammengehalten. Jn einem be

beſinden, ſieht äußerlich aus wie eine Feſtungsmauer mit

fonderen. Panzerwagen vor der Lokomotive beſindet ſich das drehdare
leichte Geſchütz, das nach drei Richtungen hin feuern kann, und ſeine
Bedienungsmannſchaft.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Joſeph Dupont Der Tod will noch zum Schluß des

Jahres im Reiche der Frau Mufika reiche Ernte halten. Wenige
Stunden, nachdem Lamoureux ſtarb, iſt nun auch ſein Fach
genoſſe Joſeph Dupont, der berühmteſte belgiſche Dirigent, Kapell-
meiſter des Monnaie-Theaters, des Brüſſeler Tonkünſtlervereins und
der Populären Konzerte (als Nachfolger Vieuxtemps') aus dem Leben
geſchieden. Ein ausgezeichneter Harmonielehrer, gehörte der Ver
ſtorbene als Profeſſor dem Brüſſeler Konſervatorium an, Theater
kapellmeiſter war er vorübergehend, auch in Warſchau und Moskau.
Joſeph Dupont, ein junger Bruder des vor zehn Jahren ver-
ſtorbenen ſehr bekannten belgiſchen Komponiſten Auguſte Dupont,
iſt 62 Jahre alt geworden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W Zeitz, 22. Dez. (Feuer.) Geſtern brach im Hintergebäude,

eines Hauſes in der Rahneſtraße Großfeuer aus. Das Hintergedände
in welchem viele Familien gewohnt haben, iſt abgebraunt, auch das
Vorderhaus und das Nachbarhaus wurden beſchädigt. Niemand iſt
verunglückt.

Staßfurt, 22. Dez. (Unglücksfall.) In den Schacht
der h bei Atzendorf ſtürzte geſtern Abend der
Bergarbeiter Auguſt Glockemann, der Vater von vier unerzogenen
Kindern, und war ſofort todt.

Meitzeudorf, 22. Dez. (As zeichnung für treue
Pflichterfüllung.) Aus Anlaß 50jähr. treuer Pflichterfüllung
im Hauſe des Herrn W. hierſelbſt wurde der Wirthſchafterin
Friederike Studte von der Kaiſerin das goldene Verdienſitkreuz
verliehen und vom Landrath von Haſſelbach überreicht.

e Seehauſen i. A., 22. Dez. (Schadenfeuer.) Jn dem
benachbarten Dorfe Rengerslage wurden heute früh 7 Uhr drei
große Gebäude, nämlich die Feldſcheune und das Viehhaus des
Gutsbeſitzers Berger und die Feldſcheune des Gutsbeſitzers Voigt
länder, durch eine große Feuersbrunſt eingeäſchert. Glücklicher Weiſe
konnte jämmtliches Vieh gerettet werden, nur einige Hühner ver
brannten. Man vermuthet, daß der Brand, der in der Berger'ſchen
Feldſcheune zum Ausbruch kam, böswillig angelegt iſt.

W Weimar, 22. Dez. (Unfall auf der Bahn.) Auf
dem hieſigen Küterkahnhof der Staatsbahn gerieih der Wagenſchieber
Lange aus Gelmerode mit dem rechten Arm zwiſchen die Puffer
zweier Güterwagen. Der Arm wurde vollſtändig zerquetſcht, ſodaß
eine Amputation erforderiich war.

„Weintar, 22. Dez. (Geſundheitszuſtand des
Großherzogs.) Wenn auch die in den jüngſten Wochen über
ein weniger günſtiges Beſinden des Großherzogs verbreiteten Ge
rüchte nicht ganz grundlos waren, ſo iſt doch neueſtens das Befinden
des greiſen Herrn durchaus befriedigend.

m Chemnitz, 22. Dezember. (Ein Nachkomme
Napoleons I.) ſoll hier in der Perſon eines ehrſamen Schneider
meiſters exiſtiren. Wie ſich der „Berl. Lok.Anz.“ von Chemnitz
melden läßt. ſoll dieſer Mann ein Sohn des Herzogs von Reichſtadt,
alſo ein Enkel Napoleons I., ſein. Er wurde 1843 von dem
Schneider Ludwig in Wurzen an Kindesſtatt angenommen,
erlernte das Schneiderhandwerk und zog nach Chemnitz. Er erhielt,
wie die „Chemn. 3 mittheilt, mehrere Schreiben von den nach
ihm forſchenden Bonapartiden. Eine Geburtsurkunde aber
exiſtirt nicht. Nach einer von aller hiſtoriſchen Ueber
lieferung abweichenden Erzählung ſoll der Sohn Napoleons I.,

Herzog von Reichſtadt, mit einer ungariſchen Gräfin heimlich
verheirathet, den Häſchern Metternichs entflohen, aber bei
hzevolt und durch einen Stich in die Herzgegend getödtet worden

in. Wittwe hatte dann in einer einſamen
Wurzen

Villa einem Knaben das Leben gegeben. Beweiſe darüber
fehlen natürlich, wie auch allgemein bekannt daß der Herzog von
Reichſtadt, der in Schönbrunn bei Wien lebte, zwar viele galante
Abenteuer hatte aber doch nie verheirathet war. Der Nachkomme
aber, der ein arbeitſamer Handwerker-Mann fein ſoll, will von einer
Verfolgung ſeiner Anſprüche abſehen und lieber ein anerkannter
Handwerfer als ein beſtrittener Prinz ſein.

Dresden, 22. Dez. (Geriſſene Noihleine.) Die
Mittheilung über den Brand in einem Eiſenbahn
wagen IV. Klaſſe finden durch die amtliche Bekannt-
mach ung der Eiſenbahn-Betriebsdirektion
volle Beſtätigung. Danach war der Verunglückte der
Schriftſetzer Jäckel aus Heidenau, der verbotenerweiſe eine
mit Benzin gefüllte, ſchlecht verſchloſſene Flaſche in der Taſche
mit ſich führte. Der Jnhalt entleerte ſich unbemerkt
über die Kleider Jäckels und den Fußboden des
Wagens. Als ein in der Nähe Jäckels ſtehender Paſſagier kurz vor
Dresden ungeachtet der Warnung der übrigen Fahrgäſte im
Coupee hatte ſich ſtarker Aethergeruch bemerkbar gemacht ein
Streichhölzchen anzündete, um ſeine Pfeife wieder in Brand
zu ſetzen, ſchlugen ſofort die Flammen an Jäckel
empor. Unter den Mitreiſenden entſtand ein Panik, ſie flüchteten ent
ſetzt auf die Trittbretter des Waggons, während
Jäckel ſich mit Hilfe eines Paſſagiers unt r furchtbaren Schmerzens-
tufen die Kleider vom Leibe zu reißen verſuchte. Mitreiſende ſowohl,
wie der auf der Plattform des folgenden Wagens ſtehende Schaffner
zogen in heftiger Weiſe die Nothleine, dieſe aber zerriß,
wahrſcheinlich infolge des allzuſtarken Zerrens an einer völlig
intakten Stelle ſie war erſt vor Abgang des Zuges probirt worden

ſodaß der Lokomotivführer das Halteſignal nicht
erhielt. Der Zug, der, wie geſagt, zum Glück nicht mehr weit
vom Dresdener Hauptbahnhof entfernt war, fuhr weiter und
als ſich deſſen Geſchwindigkeit bei der Einfahrt verringerte,
ſprang der noch immer von Flammen bedeckte Jäckel in ſeiner
Verzweiflung aus dem Coupeein den dortliegen-
den Schnee, wo ihm ſofort ätztliche Hiife zu Theil wurde.
Wäre der Zug nicht ſchon nahe der Halteſtelle geweſen, ſo hätte
das Zerreißen der Nothleine ſchlimmere Folgen haben können.

S

Gerichtszeitung.
Verlin, 22. Dezember. Das Urtheil im großenSpielerprozeß der Harmloſen, welches, wie gemeldet, jetzt

den Parteien zugeſtellt iſt, umfaßt 124 Seiten, die dagegen von
Stagatsanwalt erhobene Reviſionsbeſchwerde nur neun Folioſeiten.
Dieſelbe wendet ſich, abgeſehen von einer formellen Rüge, die an die
Verleſung des Briefes eines in London weilenden Zeugen anknüpft,
gegen die von der Strafkammer getroffene Auslegung
des Begriffs der Gewerbsmäßigleit beim Glücksſpiel. Die
Angeklagten haben durch ihre Vertheidiger zum Theil umfang-
reiche Gegenerklärungen gegen die Beſchwerde des Staats
anwalts eingereicht, ſodaß nunmehr das geſammte, viele Bände um-
faſſende Aktenmaterial dem Reichsgericht in Leipzig über-
wieſen werden kann. Jn juriſtiſchen Kreiſen wird vielfach ange
nommen, daß das freiſprechende Urtheil der hieſigen Strafkammer
kaum einer Beanſtandung durch das Reichsgericht unterliegen
dürfte. Jmmerhin hat der Vater des wegen ſeiner angegriffenen
Geſundheit noch immer im Süden weilenden Leutnants a. D. von
Kröcher ſchon jetzt den Rechtsanwalt Dr. Schwindt beauftragt, die
Sache ſeines Sohnes auch in dem Termin vor dem Reichsgericht
perſönlich zu vertreten. Vor Februar 1900 dürfte allerdings kaum
der Spruch des Reichsgerichts zu erwarten ſein.

Werlin, 22. Dez. J Prozeß Geblſen wurde der Aungellagte
Gehlſen wegen Erpreſſung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Der Angeklagte Krauſe wurde freigeſprochen.

Beobachtungen der Metevrologiſchen Station Halle a. S.

22. Oezember 23. Dezember
8 Uhr Morgens

Barometer wmn 765.0 753,0Thermometer Reaumur 12,0 12.0
Feuchtigkeit der Luſt 75 7 74Windrichtung O. 0.Maximum der Temperakur vom 22. zum 23. Dez. 8,5 R.

Minimum 22. 9233. 12,1Veorausſichtliches Welter für Sonnabend, den 23. Dezember Bei
Oſtwind Fertdauer der kalten Witterung ohne weſentlichen Schneefall,
zeitweiſe heiter.

Wetter-Ansſichten anf Grund der Verichte der deutſchen
Secwarte in Hamburg.

Sountag, 24. Dez. Froft, wolkig, vielfach trübe, ſtrich
weiſe Niederſchlag.

Montag, 25. Dez. Kalt, wolkig, ſtellenweiſe Niederſchlag,
ſtark windig.

Dienstag, 26. Dez. Kälter, wolkig, vielfach Niederſchläge,
windig.

Mittwoch, 27. Dez. Kalt, meiſt trübe, ſtellenweiſe Nieder
ſchläge.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Faln Wucht
Sagke.

Halle 22. Dez. 1,70 23. Dez. 1,63 0,02Trotha 1,50 4 S S*Alsleben 21. Dez. 1,34 22. Dez. 1,40 0,96
*Calbe, Obp. 1,42 4 1.40 (0,02do. üntp. 522 612Unſtrut.
Straußfurt 21. Dez. 0,95 22. Dez. 9,955)

Moldau.Budweis 20. Nov. 0,10 21. Dez. 0,06 0,04
Prag 7 0,24 0,13 0,11Havel.
*Brandenburg 21. Dez. 22. DeObervegel 2,12 4 5
Unterpegel x 1,56 1,55 0,01*Rathenow

Obervpegel 1.63 t 1,68 (0,95Unterpegel 1,25 13361 0,11*Havelberg a 2, 16 n 2,11 0,05
ElbeVardubitz 20. Nov. 121. Dez. 1Brandeis 2Melnik 0,35 p 0,32 0,03Leitmeritz 9 0,50 7 0,46 0,05)Außig 0,11Dresden 21. Hez. 1,1622. Dez. 1,65 0,49

Torgau 9,03 0,12) 0,09*Wittenderg 0,70 2 0,72) 0,02Roßlau 0,21 7 0,19 0,02)*Barvy 9.63 s 0,63)Magdeburg 0.72 2 0,72)*Tangermünde 1,12 1,84 0,72*Wittenberge r 2,34 2,22 9,12ömitz 1,40 3 1,38 0,02 T*Lauendburg n 1,55 v 1,58 (09,03
Beobachtet in der Dittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

6 Uhr ftuh

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthfſchaftskammern.
Notirungs Stelle.

22. Dezember 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 136--140 140 36-138 125-136Mittelmark, Prignitz 140-141 136--140 136-142 120 145
Neumark 140 145 135--140 320--138 125 142Lauſitz 152 132--144 143 146 136 142
Magdeburg 138 141 141 145 145 165 132--144
Altmark 140 146 135--144 135--152 128--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--152 140-154 143 155 130 145

do. weſtl. d. Mulde 138 147 146 152 140--166 130 146
Erfurt 137-142 147--154 150--175 126 135
Stettin (Bezirk) 143--144 136 140 130--133 123--126
Stolv (Platz). 148 138 S 120Anklam (Platz) 140 134 140 124Danzig 140 146 131 132 118--140 109--114
Thorn 140--147 128--137 124--132 120 127
Liegnitz 142152 134-144 140 144 112 122
Breslau 133-- 150 136 142 125--145 114--121
Görlitz 142--154 140- 144 140 150 118-124
Hirſchberg 152 157 133 145 130 149 117--120
Ratibor 145 150 141 120 138 110 114Schweidnitz 143--153 136 144 123--144 116--124
Poſen 139--147 130 136 119--135 124--130
Bromberg 142 128--130 124 126 126Neutomiſchel S 132 125 124rauſtadt 1483 138 136 122ongrowitz 140-144 124127 114-119 114--118
Kiel 143 145 145--148 140 145 136--138
Oldenburg 145 149 140 130Marne 141--142 141 142 134- 135 128 129
Kaſſel 148 149 s 140Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 151 147 141Stettin 144 137 133 126Königsberg i. Pr. 1379, 1304 1138Breslau 151 142 145 121Poſen 147 134 135 124Neuß 159 147 S 138Mannheim 170 161 S 1428Hamburg 149 147 136Raps: Oldenburg 225 Mk.
o) Welt markt

auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 22. Dez. am 21. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 74 Cts. A. 167,75 M. 167, 60

Ehicago Dez. 66 Ets. 16425 163,80Liverpool a Maärz5 ſh. 10/, d. 176,25 176,80
Odeſſa loko 87 Kop. 165,50 165Riga 956 162,50 162,50In Paris. Dez. 18,70 Fes. 151,25 151,25Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.

Odeſſa 74 Kop. 148,20 ,20Ri 14655 147 IAmſterdam nach Köln März 136 hl. fl. 151,95 151,95
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 99,25 97,90

Halle a. S., 23. Dez. Vericht über Hen und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof- hier.

Roggen-Langſtrob (Handdruſch): bei Partien 1,89 AC, in
einzelnen Fuhren 2,00

Maſchinenſtroh, in Ballen gepreßt, bei Partien Roggen-
ſtroh 0,90 Weizenſtroh 0,85 in einzelnen Fuhren Roggen-
ſtroh 1,25 AC, Weizenſtroh 1,00 A.

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer
3,25-—3,50 minderwerthige Sorten 2,50-3,09 A. in einzelnen
F hieſiges oder Thüringer 3,59—3,75 A., minderwerthigeFuhren:Sorten 2,50--3,25

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50--3,09 A. in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50-3,75 minderwerthige Sorten
2,50-—3,25 4

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Vahn hier 1,12 Ac,
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,80 im Einzelnen
vom Lager hier 2,15 A.

Magdeburg 22. Dez. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Sbirriff 133-143 Mar,
Rauhweizen 136141 leichtere und klamme Sachen weſentlich
dilliger. Roggen 143 146 A. je nach Lage der Station verkauft.
Gerit e, Landwaare 142 152 Ac, mittlere Chevalier 150 162
feine bis 174 feinſte noch darüber bezahlt. Hafer 135—140
angeboten. Erbſen 170 185 je nach Qualität und Lage der
Station, feinſte verleſene noch darüber bezahlt. Mais, gemiſchter
amerik. 105 Frühjahr lieferbar 99 A. ab Magdeburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 22. Dez. (Amtlicher Bericht.) Stüdtiſche,

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 61 Rinder einſchl. 7 Builen, 236
Kälber, 91 Schafvieh c., 690 Schweme. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige b. junge,
fleiſchige 32--34 e. mäßig bis gut genährte 39-—32 d. gering
genährte 27--29 A. Bullen: a. vollfleiſchige 30 32 b. mäßig
bis gut genährte 23--30 e. gering genährte 24-27 Fürſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
27-28 e. ausgemäſtete Kühe 25—26 d. mäßig genährte
23--24 e. gering genährte 21--22 Kälber: a. feinſte Maſt-
43--47 b. mittlere 3642 e. geringe 30--35 d. ältere,
gering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 29- 30 b. ältere Maſthammel 24 -28 c. maßig
genährte 20--24 Schweine: a. vollfleiſchige 49——50
b. fleiſchige 47--48 e. gering entwickelte 46—-47 d. Sauen
und Eber 36--42 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eter mit 20 5 Tara.
Tendenz: Mittelmäßig. Ueberſtand: 8 Rinder, 15 Schweine

Waagaren- und Produktenberichte,
Getreide.

Fahre 22. Dezember. Weizen ſtetig, holfteiniſcher loco
148--152 Mk. Roggen ſtetig, mecklenburg. loco neuer 144--148

loco ruhig, 108. Mais ruhig, 97. Hafer ruhig. Gerfſte
ruhig.

Wien, 21. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,12 Gd., 8,13
Br. Roggen ver Frühjahr 6,79 Gd., 6,80 Br. Mais per Mar
Juni 5,28 Gd. 5,29 Br. Hafer per Frühjahr 5,39 Gd., 5,40 Br.

Veſt, 21. Dezemb. Weizen loco ſehr ruhig, do. per April 7.93
Gd., 7,94 Br., ver Oktober 8,00 Gd., 8,01 Br. Roggen ver
April 6,45 Gd. 6,46 Br. Hafer per April 5,06 Gd. 5,08 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.99 G., 5,00 Br.

Varis, 22. Dezember. Anfangsbericht. Weizen feſt, per
Dezember 18,80, ver Januar 18,85, per Jannar April 19,10,
ver März-Juni 19,45. Roggen ruhig, per Dezember 13,95, per
März Juni 14,00.

Paris. 22. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen beh., ver
Dezember 18,75, per Januar 18,85, per Jan.April 19,15, per März-



Junm 19,45. Roggen ruhig, per Dezember 13.90, per Januar
April 14,00.

Antwerpen, 22. Dezember. Weizen feſt. Roggen behauptet.
Hafer behauptet. Gerſte feſt.

London, 22. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboren.

Amſterdam, 22. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. ver März ver Mai Roggen loco feſt, do. auf
Termine feſt, ver März 137, per Mai 135.

New-York, 22. Dez. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 737 ver Dezember 72 per Januar per März 74
per Mai 747 Mais per Dezember 38/,, per März ver
Mai 38 Mehl 2,70, Getreidefracht 3.

Shicago, 22. Dezember. Telegr. Weizen per Dezemb. 661/,,
per Mai 695 Mais per Dezember 30

Zucker.

Sviritns,
Nordhauſen, 22. Dezember. Brannkiwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Srennerei 63,50 65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Angade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 22. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,4 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg. 22. Dezember. Sviritus ſtill Dez. 20,50 G.,
Dezbr.-Januar 20,50 G., Jan.Febr. 20,00, Febr. März

Paris, 22. Dezember. Schlußdericht.) Svprritus ruhig,
Dezember 37,00, Januar 37,25, Jan.April 37,50, Mai Auguſt 38,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 22. Dezember. Rüböl feſt, loco 51.00.
Köln, 22. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeee ear

l Hamburg, 21. 100 Pfg., Kleiße,

roße 45 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg.3 Pfg., mittel 19 Pfg., kleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
e Sia Flußhechte 55 Pfg.,

Seehechte 27 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
16 Pfg., kleine 13 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 21. Dezember. Richtſtroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,50-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 22. Dezemb. Baumwolle Stetig. Upland middling
Pfg.e Livervool, 22. Dezemb. (SchlußBericht.) Baumwolle.Hamburg, 22. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker Varis, 22. Dezember. (Schluzbericht.) Rüböl ruhig, Dezember

I. Produkt Baſis 882/0 Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg 55,25, Januar 55,00, Jan.April 55,50, MaiAuguſt 57,00. Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
ver Dezember 9,39. ver Januar 9,32x, ver Fedruar 9,40, per Hülſenfrüchte. Middiing amerikaniſche Lieferungen Stetig. oMärz 9,45, per Mai 9,60, ver Auguſt 9,82x. Ruhig. im 26,00 Mk., K Per Dez.Jan. 456 Verk.Preis, Per Mai Juni. 4 Verk-Preis,3 Nordhaufen, 21. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26, Koch o Vert VPiei Juli 32,, Verk.PreisLondon, 22. Dezeinder. 96. Proz. Javazucker loco 113 trä i »0 Jan. Febr. 4961 Verk.Preis, Juni Juli ZWe VerlPreis,Nüben Rohzucker 9 sh. 2 ſtetig t frage. erbſen 15,00--20,00 Mt. Speiſebohnen 20—22 Mt. ver 100 kg. a edr. März a Verk.Preis, JuliAug. er Verk. preis,

Kaffee Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. MärzApril 4 Verk.Preis, Aug. Sept. 3* Käuferpreis, VezuHamburg, 22. Dez. (Antangsbericht.) Kaffee, Good average Serlin, 22. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke AprilMai 4i„„, Verk.Preis, Sept.Okt. 3 Werth. m
Santos. Dezor. 31,50 G., März 32,75 G., Mai 33,25 G., Septbr. 19,75 Mt., Kartoffelmem 19,75 Mk. feuchte Stärke 10,50 Mk. Metalle. SS34,25 G. Nordhaufen, 21. Dezbr. Kartoffeln 3.50-—4,50 Mk. p. 100 kg. Amſterdam, 22. Dezemoer. Bancazinn 62.00. GeHoamburg, 22. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good Hamburg, 21. Dezemb. Karroffelſtärke, prima Waare vromvt London, 22. Dezemb. Silber 261 Litrl., ChiliKupfer 68
avergge Saitos, Tezemeer 31,75 G., März 32,75 G. Mai 33,25 G. 19/, 20 Mk., Liefer. Jan.-Febr. 192/,--20 Mik., Kartoffeimedl, Lſtrl ver 8 Monate 68 Lſtrl. Blei ſpan. 168/, Liurl., engl.
Septbr. .4,25 G. 3rima Waare prompt 20—-20 Mk. Lieferung Jan. Febr. 20 bis 168, Lſtrl., Zinn 103/, Lſtrl. Zink 20ij, Lſtrl.
a „Havre, 22. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork 20 Mk. Suverior Stärke 20—20 Mk., Superior Mehl 20 Glasgow, 22. Tezemb. (Schlußvericht.) Roheiſen, Mixed De
es W c Rio 6000 Sack, Santos 16000 bis 21 Mk. per 100 Kilogramm. numbers warrants 63 h 3 4 elSack. Recretes für geſtern. Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Düngemittel. eHavre 22. Dez. Schlußbericht. Kaffee good average Santos Nordhaufen, 21. Dezor. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Hamburg, 21. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,328 Mk.
Deze ber 3825, März 39.00. Mai 3950. Tendenz: Beh uptet. Keule, ogne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge

Amſierdam, 22. Dezember. JavaKaffee good ordiary 343.räucherter Speck 1,60 1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Rio de Janeiro, 21. Dezember. Wechſel auf London 7

Petrolenm. Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 J Buenos Ayres, 21. Dezember. Goldagio 131.00.Bremen, 22. Dezember. Perroleum. Faß zollfrei. Standard 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 kg. er l aawwwnmwwwwwoww(wwwwune dwhite loco 8,45 Br. bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47-—1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hate, Sprech an
Hamburg, 22. Dezemker. Petroleum feſt, Standardwhite loco 4,00 00 Mk. Ktunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Tan

„35 Br. Hamburg, 21. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 281 Mk., Zuſcriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der di ſt
Autwerpen, 22. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. do. raff. in Tierces Markte Ar.nour's Special Mk., do. do. Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire.t. Für die Jnſerte verantwortlich Die

l gre wer loco 234 bez. und Br., per Dezember 234 Br., per Chamoerlain, Roe u. Co. 30 Mk. do. do. Choice Grocery 29 Mk., O. Vrakel, vaule a. S. lieb t
n Vanuar 238 Br., ver Januar-Apr.l 23, Br. Tendenz: Feſt. div. Marken 29 29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. n
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An- u. Verkauf von Werthpapieren u. Wechseln,Priecdmann e O Bankgeschäſt, FTculle c. S. Ieipaigerstr. 36,
Vermittelung ete.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 37
Mit 1 Beiloge.
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Weihnachtsfrieden.
Es rauſcht ein voller, warmer Klang

Durch dunkle Tannenwälder,
Er zieht das ſtille Thal entlang
Und grüfzt verſchneite Felder.

Er dringt in jedes Haus und Herz
Und iſt nicht auszuſchließen,
Er tönt in Deinen tiefſten Schmerz
Und tönt in Dein Genießen.

Ein ernſtes Halt ruft er Dir zu
In wirrem Lebenshaſten,
Von aller Sehnſuchtsqual ſollſt Du
In ſeinem Fauber raſten.
Die Klänge, die Dich fort und fort
Wie Segensgruß umſchweben,
Sie künden Dir ein uralt Wort
Vom Lieben und Vergeben.

Wer lieben und vergeben kann,
Der hat ſein Ich vergeſſen,
Und Frieden hat nur, wer den Bann
Der Selbſtſucht brach, beſeſſen
Wer lieben und vergeſſen muß,
Wer jenen Klang vernommen:
Jn heil'ger Gottesgüte Kuß
Iſt ihm das Herz entglommen.

Denn ſeiner Liebe reichen Quell
Gießt Gott in dieſer Stunde,
Da durch der Weihnacht Stille hell
Der Sang aus Engelsmunde
Mit wunderſamer Botſchaft tönt,

Auf ſeine Menſchenkinder;
Jn Gnaden hat er ſich verſöhnt
Dem Zöllner und dem Sünder.

Du aber, dem die Kunde wird
Vom ewigen Erbarmen,
Der ſelbſt gefehlt, der ſelbſt geirrt,
Dir muß das Herz erwarmen,
Daß es, geſchwellt von frohem Dank
Vergißt ſein eitel Streben
Daß es ein heißer Liebesdrang
Lehrt ſeinen Pflichten leben.

Dann zieht der Frieden in Dich ein,
Der echte Weihnachtsfrieden,
Dann lernſt Du endlich ſtille ſein
Jn dem, was Dir beſchieden;
Drum ſenk' das Haupt und neige Dich
Du ſollſt den Klängen lauſchen,
Die Wald und Felder feierlich
In dunkler Nacht durchrauſchen.

Anna Behniſch

(Nachdruck verboten.)

In Flammen.
Weihnachtserzählung von lin Ameen.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Schwediſchen von E. Schering.

Der Weihnachtsjubel war groß geweſen in dem reichen
Herrenhauſe. Es hatte viele und koſtbare Geſchenke gegeben
und keiner war vergeſſen worden, vom Schloßherrn herab zur
Gouvernante und der Dienerſchaft.

Eine gewiſſe Mattigkeit war eingetreten nach all dem
Jubel, all dem ſtürmiſchen Entzücken. Der Baron hatte fich
in ſein Rauchzimmer zurückgezogen. Die Baronin ſaß gähnend
in einer Sophaecke und unterhielt ein erlöſchendes Geſpräch
mit ihrer jüngeren Schweſter, die in einer Weihnachtszeitunghlätterte. Die älteſte zwölfjährige Tochter des Hauſes ſaß ver

ieft in ein neues Buch und ihr neunjähriger Bruder zeigte
den Dienſtboten in der Küche ſeinen mechaniſchen Eiſenbahnzug,
der allgemeine Bewunderung erregte Der ſechsjährige Ernſt

und „die Kleine“ hatten ſich um ein Schaf gezankt, das blökte
und. bewegliche Beine hatte, bis die Kleine weinend zur
Wärterin gelaufen war, um ihre Noth zu klagen und mit
Naſchwerk getröſtet zu werden, während Erich, triumphirend in
unbeſtrittenem Beſitz ſeines Schafes, es auf dem Fußboden
ſpazieren ließ.

Jn einem kleinen Zimmer neben dem Saal ſaß die junge
Gouvernante Martha Karlsſon am Fenſter und ſah hinaus
in die ſchneebedeckte Landſchaft, wo Bäume und Büſche ſich mit
ihren im Winterſchmuck gekleideten Konturen auf dem dunkeln,
mit tauſend Sternen bedeckten Abendhimmel abzeichneten. Das
Zimmer war nur ſchwach beleuchtzt von einer Ecklampe mit
rothem Schirm. Die in ein leichtes, weißes Kleid gekleidete
Geſtalt ſah ſo ſchmächtig und zart aus, daß man ſie für ein
Kind hätte halten können.

Kleine, leichte Kinderfüße nähern ſich vom Zimmer neben
en ſie halten an auf der Schwelle gehen weiter, und
der kleine Ernſt mit ſeinem koſtbaren Schaf in der Hand
ſteht dicht vor ihr. Sie rührt ſich nicht, wendet nicht den
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Kopf. Da greift eine kleine Hand nach ihrem Arm und
Ernſt ſagt:

„Martha, warum ſitzt Du hier willſt Du nicht heraus
kommen und mit mir ſpielen SSie erfaßt die kleine Hand und wendet ihm langſam ihr
Geſicht zu ein liebliches, hübſches, ſiebzehnjähriges Geſicht,
umgeben von einem Glorienſchein blonden, lockigen Haares, ein
Geſicht, das in Thränen gebadet iſt.

„Warum weinſt Du Ernſt ſieht ſie beſtürzt an. „Haſt
Du Schelte bekommen oder haſt Du Deine Parfümflaſche zer
ſchlagen, die ich Dir geſchenkt habe

Ein ſchwaches Lächeln fährt über ihre vom Weinen noch
zitternden Lippen, aber ſie antwortet nicht. Ernſt kriecht auf
ihren Schooß, das Schaf feſt an ſeine Bruſt gedrückt. Sie
ſtreichelt ſanft über ſein Haar und legt ihre an ſeine.

„Warum ſpielſt Du nicht mit Deinen Weihnachts
n 7 fragt er, „wer hat geſagt, daß Du hier drinnen

en ſollſt
„Niemand, Ernſtchen,“ antwortet ſie, noch mit einem Nach

klang von Thränen in der Stimme, „ich ſaß hier nur und
dachte an etwas, und da wurde es Alles ſchwer.“

„Was Woran dachteſt Du
„Ein Märchen, glaube ich, war es.“
„O, erzähle es mir.“
„Aber es iſt nicht luſtig.“
„Das ſchadet nichts habe ich es ſchon gehört
„Noch nie ich las es eben in den Weihnachtslichtern

dort und in den funkelnden Sternen draußen.“
„Das will ich hören, erzähl' es, Martha.“

Marthas ernſte Augen blickten in den Saal, wo die
kleinen, verſchiedenfarbigen Stearinlichte noch am Weihnachts
baum brennen und das bunte Konfekt und all das Glitzernde
und Dunkelnde beleuchten. Dann ſieht ſie auf den Knaben
in ihrem Schooß herab, ſtreichelt ſeine Wange und beginnt leiſe

„Es iſt weit von hier eine ganze Tagereiſe in
einer kleinen Küſtenſtudt. Die Häuſer ſind klein und
altmodiſch, und es giebt nur eine einzige gepflaſterte Straße
dort. Die Menſchen ſind einfach und anſpruchslos und
kümmern ſich nicht viel um die große Welt da draußen. Die
kleine Stadt hat aber Weihnachtsabend ſo gut wie alle
andern Städte in der Welt. Jn einem zweiſtöckigen, gelb-
bemalten Holzhauſe an einer der ſchmalen, ſchneebedekten
Straßen ſitzt eine Familie gerade jetzt um den Tiſch im Eß
wer verſammelt. Ein Weihnachtsbaum ſteht in der einen

e

„Gerade wie unſerer auch ſo groß fragt Ernſt.
„Nein viel kleiner, denn das Zimmer iſt ſo niedrig,

und dann iſt kein Konfekt daran, nur Wachslichte und Baum
wolle. Sie ſitzen Alle um den Tiſch die ganze Familie.
Dort der Vater mit ſeinen beſten Feiertagskleidern heil und
rein, aber ach, ſehr abgetragen

„Kann er denn nicht neue bekommen fragt Ernſt.
„Nicht ſo leicht denn ſiehſt Du, er iſt arm, Ernſt, und

er wird immer älter und kränklicher und kann nicht ſo viel
arbeiten wie früher und es ſind viele Münder zu füttern und
viele Kinder zu erziehen. Aber der Vater ſieht immer noch
ſtattlich aus, auf der Straße drehen ſich die Leute nach ihm
um. Und er iſt rechtſchaffen und gut o, ſo gut, daß er
ſeinen beſten Rock nehmen und ihn einem noch Aermeren an
ziehen könnte. Neben ihm ſitzt die Mutter, grau und runzelig
vor der Zeit von Arbeit und Laſt, aber mit einer ſchneeweißen
Mütze auf dem Kopfe und einem warmen, ſtrahlenden Blick in
den klaren Augen. Eine ſolche Mutter giebt es auf der
ganzen Welt nicht wieder. Sie iſt keine gelehrte Frau und
manche vielleicht, ſie iſt einfach, aber für Mann und
Kinder ſteht ſie da wie ein höheres Weſen, denn ihre Liebe
und Fürſorge iſt nie ermüdet, ihre Hände haben nie eine
Arbeit zu grob oder zu ſchwer wenn es das Wohl
von Mann und Kindern galt. Wenn ſie könnten, möchten ſie
ſie dafür jetzt in einen Goldſtuhl tragen, ihr die e im
Schooß zuſammenlegen und zu ihr ſagen: „Ruhe Dich nur,
Mutter, jetzt haſt Du genug gearbeitet jetzt ſind wir an

der Reihe, Dich zu hegen und zu pflegen aber, ach, ſie
können es nicht es iſt noch weit bis zum Ziel.“

Ein kurzes Schluchzen unterbricht Marthas Erzählung, und
ſie wendet den Kopf von dem Knaben weg und ſieht hinaus in

das Dunkel des Abends.
„Haben ſie keine Weihnachtsgeſchenke?“ fragt Ernſt.
„Doch, warte nur. Neben der Mutter ſitzt Karl, der

Jüngſte des Hauſes, ein ungeſchickter Schulknabe in ewig ge-

flickter Jacke, aber mit unerſchütterlich gutem Humor, und wie

böſe man auch manchmal auf ihn iſt, man kann es doch nicht
laſſen, über ihn zu lachen. Neben dem Vater in einem Lehn
ſtuhl ſitzt ein Mädchen, das wie ein Kind ausſieht mit ſeiner
zuſammengeſchrumpften Geſtalt. Aber ſie iſt zwölf Jahre alt.
Das iſt Aennchen, der lahme Krüppel mit dem bleichen
Geſicht und den großen, ernſten Augen, die von ſo vielem
Leiden ſprechen, daß man weinen möchte, wenn ſie Einen
nur anſieht. Aber ſie klagt nie. Sie iſt immer geduldig und
mild, und wenn ſie eines Tages nicht mehr da iſt, wird ein
leerer Raum im Hauſe ſein, den Niemand ausfüllen
kann es wird ſein, als wäre ein Engel dort zu Gaſte ge
weſen aber alle ihre guten Gedanken und Worte, alle ihre
Geduld uud alle ihre warme Liebe bleiben immer da wie
h Brauſen von Engelsflügeln, und ſo kann ſie nie ganz ver
chwinden.“

e verſtummt Martha, dann aber fährt ſie in raſcherem
Tone fort:

„Neben Anna ſitzt der fünfzehnjährige Knut, der in die
Handelsſchule geht in einer großen Stadt und bald ſich ſelbſt
verſorgen kann. Und auf der andern Seite von ihm ſitzt ſein
älterer Bruder Birger, der im Frühling das Abiturienten
Examen gemacht hat und der nun auf der Univerſität iſt und
ſtudirt, was viel Geld koſtet. Er iſt ein lieber, guter Menſch,
obgleich er ſagt, es wäre kindiſch, Weihnachten zu feiern;
im Felzen aber fühlt er nicht ſa, und ſieht man ihn recht
an, ſo merkt man, wie in ſeinen Blick immer mehr Wärme
kommt und wie ſein Lächeln immer heller und froher wird,
z er zuletzt ein Kind mit den Andern iſt und ſich mit ihnen
reut.“

„Sind weiter keine da?“ fragt Ernſt.
„Nein nur ein leerer Stuhl zwiſchen Birger und Karl

und davor auf dem Tiſch ein Glas mit einer duftenden
rothen Roſe. Das iſt für ſie, die fort iſt und die von allen
Blumen die rothe Roſe am meiſten liebt

„Wo iſt ſie denn
„Sie iſt bei Fremden und verdient ihr Brod. Es iſt das

erſte Weihnachtsfeſt, wo ſie von ihren Lieben getrennt iſt
und ſie ſehnt ſich ſo nach ihnen, daß ihr Herz nahe daran iſt,
zu brechen.

Die Stimme verſagt, und Martha kann es nicht hindern,
daß ein paar Thränen über ihre Wangen rollen.

„Warum reiſt ſie nicht nach Hauſe?“
„Weil ſie für das Reiſegeld, das ſie von ihrer Herrſchaft

bekam, einen mechaniſchen Rollſtuhl für ihre lahme Schweſter
gekauft hat und da war kein Geld mehr übrig, nach Hauſe zu
reiſen.“
hab „Du haſt nicht geſagt, ob ſie noch mehr Weihnachtsgeſchenke
gaben

„Ja, das haben ſie. Der Vater bekommt ein Packet, auf
dem mit der ungleichmäßigen Schrift der Mutter ſteht: „Eine
Ueberraſchung für Vater“ ein ebenſolches Packet und die
ſelbe Aufſchrift, wie er über zwanzig Jahre bekommen hat.
Der Vater ſtellt ſich jedes Jahr wieder gleich verwundert, und
wenn er es geöffnet hat, ſagt er: „Nein, Mutter, wann haſt
Du das Alles fertig bekommen Es ſind ſechs Paar Woll
ſtrümpfe, immer dasſelbe Weihnachtsgeſchenk, und die Mutter
Zu lächelnd dem Vater die Hand und ſagt: „Nimm fürlieb,

ater.“
„Das iſt ein dummes Weihnachtsgeſchenk,“ fällt Ernſt ein.

„Wollſtrümpfe das iſt doch nichts Schönes!“
„Das iſt nicht dumm, Ernſt, denn in jede Maſche iſt ein

liebevoller Gedanke eingeſtrickt, jede Reihe erzählt von den
eißigen Händen der Mutter und von ſtillen Abenden, wo

ie um die Lampe geſeſſen haben, wenn der Vater ihnen vor
geleſen hat, während die Mutter ſtrickte und Anna auf dem
Sopha lag.“

„Haben ſie keine ſchöneren Geſchenke?“
„Schönere nicht die Mutter aber bekommt auch ihr ge

wöhnliches Packet ein großes, das ſie mit derſelben Ver
wunderung öffnet, obgleich ſie weiß, was es enthält
Kleiderzeug und ſie ziert ſich und ſagt, es wäre zu viel, ſie
brauche es nicht, aber doch ſieht ſie ſo froh aus und läßt die
Hand prüfend über das Zeug fahren, um zu fühlen, ob es
ſtark und gut iſt. Und ſo bekommt Jeder ſein Theil von
etwas Nützlichem und Gutem. Und der Abend vergeht, die
Weihnachtslichter ſind herabgebrannt, der Vater hat das Gebet
S und ſie gehen Alle zur Ruhe. Die Mutter aber
chlieüt ihre Augen zuletzt, und ehe ſie einſchlummert, iſt ihr
letzter Gedanke bei ihrer Tochter, die allein mitten unter
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Fremden und allen ſchönen Geſchenken, mitten in Luxus und
Ueberfluß ihre Arme nach dem kleinen, dürftigen Heim aus
ſtreckt und mit einer brennenden Sehnſucht im Herzen ruft:
Mutter, Mutter!“

Martha ſetzt Ernſt raſch auf den Boden und verbirgt
weinend ihr Geſicht in den Händen. Der Kleine ſieht ſie be
ſtürzt und verlegen an. Er zupft ſie am Rock und ſagt:

„Das war kein hübſches Märchen, Martha, und warum
weinſt Du nun wieder? Komm lieber mit in den Saal; ich
möchte einen großen Bonbon haben, der hoch oben mit einem
ſchönen Stern darauf ſitzt komm, ehe die Lichter auslöſchen.“

Martha trocknet haſtig die Thränen, erhebt ſich und geht in
den Saal, Ernſts Hand in der ihren. Sie weiß nicht, daß von
der Bibliothek aus an der anderen Seite des kleinen Zimmers
Jemand die ganze Zeit im Dunkeln geſeſſen, ſie unverwandt
betrachtet und ihrem Märchen zugehört hat. Es iſt der Bruder
der Baronin, der junge Baron Axel, der zum Feſt von ſeinem
eigenen Gut her auf Beſuch herübergekommen iſt. Die Zigarre
iſt erloſchen und ihm aus der Hand gefallen. Er hat nicht
ein Wort verloren, nicht eine Bewegung von dem, was im
Zimmer nebenan geſchehen. Er erhebt ſich langſam und geht
in das kleine Zimmer, wo er auf der Schwelle ſtehen bleibt und
mit Blicken voll liebkoſender Zärtlichkeit die junge Gouvernante
betrachtet.

Ernſt zeigt Martha eben, wo der Bonbon ſitzt, nach dem er
verlangt. Sie reckt ſich in die Höhe, um ihn zu erreichen, ſie
hat ihn aber im ſelben Augenblick ertönt ein Schrei des
Entſetzens gleichzeitig von ihr und dem Knaben ein Paar der
Weihnachtslichter haben ihr dünnes, weißes Kleid erfaßt und in
einer Sekunde ſteht ſie in Flammen

Jhr letztes Bewußtſein iſt, daß Jemand auf fie zuſtürzt und
etwas Weiches um ſie ſchlägt. Sie hört verwirrte Stimmen,
aber ſie ſieht nichts. Sie hat die Empfindung, daß ſie auf
gehoben und getragen wird ſie weiß nicht, wohin, aber ſie
fühlt, von we m. Wie in einem Traum hört ſie eine Stimme
an ihrem Ohr flüſtern:

„Mein Liebling, Du darfſt nicht ſterben, Du mußt leben
für mich

Tann verſchwindet Alles in der dunklen Nacht der Bewußt
loſigkeit.

7

Sie ſchwebte zwiſchen Leben und Tod, aber der Tag kam
doch, wo die Schatten des Todes zurückwichen und die junge
Lebenskraft ſiegte.

Auf einem Tiſchchen am Bette ſtehen ein Paar dunkelrothe
Roſen, und wenn ſie welken, werden ſie ſtets gegen friſche ver
tauſcht. Sie hat ihren Duft die ganze Zeit unter Schmerzen
und halbwachen Träumen empfunden. Sie hat nicht
zu fragen gewagt, wer ſie ſandte, aber ſie weiß, daß
ie nur auf dem Gute des jungen Grafen Arxel

wachſen. Dann kommt Alles wieder in ihr erwachen
des Gedächtniß der Weihnachtsabend der Tannen-
baum wie ſie in Flammen ſtand die Arme, die ſie ein
hüllten, die ſie trugen die Worte, die ſie flüſtern hörte. Jhr
Herz beginnt heftig zu klopfen, ihre bleiche Wange bekommt
Farbe. Aber ſie darf nicht ſo träumen. Arbeiten und
J heißt ihr Leben und das will ſie, für die Lieben
zu Hauſe

Ein r drängt ſich über ihre Lippen, ſie ſchließt die
Augen, aber ſie athmet den Duft der Roſen und trotz Allem
kann ſie es nicht laſſen die ahnungsvollen, roſenfarbigen Träume
der erſten Liebe zu träumen.

„Danken darfſt Du mir nicht, mein Herz,“ ſagte Axel drei
Tage ſpäter, ihre blaſſe, kleine Hand zwiſchen ſeinen beiden
haltend. „Es war ja nur Egoismus von mir nur weil ich
Dich um jeden Preis am Leben erhalten wollte für mich.
Verſtehſt Du

So war es doch kein Traum geweſen! Sie hört die Worte
vom heiligen Abend noch einmal; ſie fühlt ſich umſchloſſen von
den ſtarken Armen, die ſich um ſie ſchlangen, als ſie in Flammen
ſtand, und ihr Kopf ruht an ſeiner Bruſt in ſtillem, hin
gebendem Glück.

„Am nächſten Weihnachtsabend biſt Du bei mir, arme
kleine Maus,“ ſagte er, „und dann ſollſt Du nicht einſam ſein
und weinen, hörſt Du?“

„Aber Vater, Mutter, Anna Jhre Stimme zittert.
„Die holen wir natürlich Alle zu uns und dann ſind

überall rothe Roſen, die duften und glühen, aber kein leerer
Platz mehr, Liebling

l

Ihre Augen füllen ſich mit Thränen, als ſie voll und un
endlicher Dankbarkeit und Liebe zu ihm aufſieht.

„Giebt es ſo viel Glück?“ flüſtert ſie.
„VNoch viel mehr, als Du weißt,“ antwortet er und küß

ſie leiſe und innig auf beide Augen.

(Nachdruck verboten.)
Reiche Weihnachten.

Novellette von Gerhard Walter.
Der Wagen hielt, und der Aſſeſſor ſprang hinaus. Jn

der Thür des Pfarrhauſes ſtand ein großes, ſchönes Mädchen,
die ihm fröhlich lachend zuwinkte. „Das iſt ſchon eine Weihnachts
freude, daß Du kommſt“, rief ſie mit heller Stimme. Er eilte
die Treppenſtufen hinauf und ſchloß ſie mit Jnnigkeit in die
Arme. „Mein liebes Schweſterchen, das war ja eine rechte
Freudenbotſchaft“, ſagte er, den Arm um ſie legend und ſie
ins Haus führend; „nun mußt Du mir auch alles recht aus
führlich erzählen

Aus dem Studirzimmer trat mit langer Pfeife und im
bequemen Schlafrock der Pfarrherr. Auf ſeinem guten, ernſten
Geſicht lag ein heller Schein, wie er dem Bruder die Hand
bot: „Gottwillkommen denn zum lieben Feſt!“ ſagte er herzlich.„So wären wir drei denn einmal wieder beiſammen. Nun

gebe uns Gott fröhliche Zeit!“
Und nicht lange dauerte es, da ſaßen die Geſchwiſter ver

gnügt und einig beiſammen um den Kaffeetiſch. Draußen
fielen einzelne Schneeflocken und wirbelten langſam am
Fenſter vorbei. Auf dem Tiſch brannte mit bläulich
flackerndem Schein die Spiritusflamme der Kaffeemaſchine,
und im Ofen kniſterte und böllerte ein luſtiges Holzfeuer. Aus
dem Nebenzimmer ſtreckte ein ſtattlicher Weihnachtsbaum die
grünen Sweige vor die geöffnete Thür. Aber er trug 73
keinen Schmuck. Hedwig ſtand über den Tiſch geneigt u
ordnete die Taſſen. Die Brüder ſaßen Hand in Hand. Der
Aſſeſſor ſchaute mit bewundernden Augen auf die ſtattliche
Walküurengeſtalt der blonden Schweſter.

„Nun erzähle“, ſage er, als ſie alle ſaßen.
„Ja, was iſt da viel zu erzählen antwortete ſie lachend

„es iſt halt angenehme und unanfechtbare Thatſache, daß mir
die Frau Amtsrath die zwanzigtauſend Mark vermacht hat zum
Dank für treue Pflege, wie es im Teſtament heißt, und morgen
will ich zur Stadt, um mir das Geld auszahlen zu laſſen.
Gelt, das habt Jhr Euch nicht träumen laſſen, daß Jhr mich
noch einmal als Kapitaliſtin bewundern würdet

Sie ſah reizend aus wie ſie ſo daſaß mit ihrem weißen,
lieblichen Geſicht, auf dem in der hereinbrechenden Dämmerung
die wechſelnden farbigen Lichter der flackernden Flamme unter
dem Keſſel ſpielten und in den großen klaren Augen ſich ſpiegelten.

„Dann erlaube mir, daß ich Dich begleite bat der Aſſeſſor
und hielt ihr die Taſſe hin, „ein ſachkundiger Beirath könnte
Dir als einem weiblichen „Hans im Glück“ am Ende ganz
vortheilhaft ſein.“

„Jch wollte Dich darum bitten!“ gab ſie herzlich zurück.
Am nächſten Morgen fuhren ſie im Schlitten zur Stadt.

Es hatte über Nacht ſtark geſchneit und es war prächtige Bahn.
Die Schellen der Pferde klangen munter läutend in die große
Stille des Waldes hinein, durch die ſie hinfuhren. Der Aſſeſſor
führte ſelbſt die Zügel. So waren die Geſchwiſter ganz allein.

„Und Dir iſt's allezeit gut gegangen fragte Fräulein
Hedwig und wandte ihm das roſige Geſicht voll zu, das ſo
bildhübſch aus der weißen Pelzkappe hervorſchaute.

„Ja, gewiß! tadellos! Nur in den letzten Tagen hatte
ich einen Kummer.“

„Du?“ fragte ſie, „welchen denn
„Nicht um mich, um einen lieben Freund, einen Offizier

Du kennſt ihn ja übrigens“, unterbrach er ſich; „entſinnſt Du
Dich des Oberleutnants Gerwald, mit dem Du ſoviel tanzteſt
vor einem Jahre auf dem Kaſinoball? Denke Dir, der arme
Kerl muß wahrſcheinlich Schulden halber abgehen

„Was?“ rief ſie und war dunkelroth geworden, „Der?
Und er machte doch einen ſo ausgezeichneten Eindruck

„Kann man auch thun, wenn man Schulden hat!“ warf
der Bruder ein. „Jch kam neulich zu ihm hinauf, da ſaß er
verzweifelt vor ſeinem Schuldverzeichniß und dachte an Selbſt
mord und Aehnliches. Es waren zweitauſend Mark, auf die
er die Summe leichtſinnig genug hat anwachſen la Aber
zum Glück ſind keine Spielſchulden dazwiſchen. Hätte ihm
rieſig gern geholfen. Jſt ein vornehmer Charakter und braver
Soldat: aber wie das machen Leichtſinnig iſt er nicht, aber
voll Temperament
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Da legte ſich die kleine Hand der Schweſter mit ſtarkem
Druck auf die ſeine, die den Zügel führte. Die Pferde
ſprangen an und ſchüttelten die Glocken:

„Hans,“ ſagte ſie ſchnell, und ihre Augen leuchteten „ich
habe dem lieben Gott ein ſtilles Gelübde gethan, ich wollte
zum Dank einem anderen Menſchen eine Freude machen da
hat Dich Gott ja wohl eigens zu mir geſandt: ich bitte Dich,

lieber Hans, laß mich ihm helfen.“ Sie ſah prächtig aus in
ihrer Erregung, wie ſie mit den flehenden Augen auf ihn ſah.

Aber Hedwig,“ fiel ihr der Bruder erſchrocken ins Wort:
„ich habe ja gar nicht daran gedacht, daß Du Geld haſt es
iſt noch zu ungewohnt! Und am wenigſten

ad r w. die u r n P mit ſchnellemtuck die Pferde an. „Hans, ich will es!“ r ganzesliebes Geſicht war Energie. r a
„Jch fahre keinen Schritt weiter, wenn Du mir dieſe Bitte

verſagſt! Willſt Du die 2000 Mark an ſeine Mutter ſchicken?
Jch weiß es: er hat eine und iſt ihr einziger Sohn; er hat's
mir erzählt und er ſprach mit Liebe von der alten Frau.
Ihr will ich die Freude machen; willſt Du's abſenden, das
ſcHeld, als in Deinem Namen
Er ſah ihr in die Augen. Er las darin: „Du bringſt
mich nicht mehr davon ab!“ Wie eine heilige, große Freude
lohte es darin. Und er las noch mehr! Noch hielt der S Ilitten.

Roſige Gluth lag auf ihren Wangen.
„Hans lieber Bruder bitte!“ Sie athmete tief.
Tr knallte mit der Peitſche über die Pferde hin, die heftig

bei ſeinem Bruder, ich muß den Dank vom Herzen haben!“
„Fahr' mit Gott!“ ſagte ſie und küßte ihn auf die Stirn.

Am dritten Tage kam ein Brief aus dem Pfarrhauſe:
„Komme erſt morgen und bringe Dir Hedwig mit. Wenn wir
auch warten müſſen, Gott hat mir viel zu Weihnachten ge
ſchenkt drum: Ehre ſei Gott in der Höhe!“

Daß das Geld von Hedwig gekommen, das hat er erſt
am Hochzeitstage als Hauptmann gehört.

Allerlei.
Ein tollkühner Seefahrer. Aus New-ork wird berichtet
Kapitän Howard Blackburn, ioelcher letzten Juni, wie zur Zeit de
richtet, in Gegenwart von mehr als 10 000 Zuſchauern in ſeinem
kleinen Segelvoote von ſeinem Heimathsort Glouceſter, Maſſachuſeits,
die Reiſe über den Atlantiſchen Ozean antrat, kehrte vor einigen
Tagen als Paſſagier des Damefers „Umbria“ hierher zurück. Black
burn iſt ein merkwürdiger Mann. Er hat weder Finger an den
Händen, noch Zehen an den Füßen, und doch wagte er in ſeinem
keinen Kutter „Great Esnſtern“ von 30 Länge und 4x
Tonnen Tragfähigkeit mutterſeelenallein die gefahrvolle Fahrt
übers Meer nach Glouceſter, England. Dort langte er auch nach
einer Reiſe von 61 Tagen glücklich an. „Jch hätte die Fahrt ſchneller
machen können“, ſagte der tollkühne Seemann, „aber ich mußte jedes
mal beilegen, wenn ich mir die Pfeife anzünden oder in die Karine
hinabſteigen wollte, und damit ging viel Zeit verloren. Widrige
Wande und rauher Seegang hielten nich cdenfalls auf. Wenn es
zu ſtürmen begann, befeſtigte ich meine Kabinenthür und vorwärts ging's.

it r d un, b Vgiiſ ch i warhenen hen de l ſegte e n Ah t e t n e ree mit ihrem feurigen Sinn und ihrem goldenen, andere Schiffe mich ſehen, Nachts aber mußte ich für mich ſelber
W Herzen. Und doch ging es wie ein Strom ſtiller
Freude auch durch ſein eigen Herz. Sie waren Kinder einer Mutter.

Als ſie am Abend nach Hauſe fuhren, da ſagte Hedwig
unterwegs „Hans, Karl brauchſt Du nichts davon zu ſagen,
daß Du nur fur achtzehntauſend Konſols gekauft haſt er denkt

ſorgen. Zwei Mal wäre es mir um Hagresbreite voſſtrt, von einem
Dampfer überrannt zu werden. Einmal während eines dichten
Nebels an der Küſte Neufundlands, als ich gerade i der Kabine
war, hörte ich das Geräuſch von entweichentem Dampf, was mir
bewies, daß ein Dampfer dicht in der Nähe war. J ergriff mein

in ſolchen Dingen vielleicht anders als wir.“ Nebelhorn, lief auf Deck, kam aber zu Falle und
drückte ihr di St zerbrach van Horn. Jm ſelben Augenblick rauſchieEr drückte ihr die Hand unter der Schlittendecke. Ueber ein großer Dampfer g dicht un mit vorbei, daß

ihnen funkelten klar die erſten Sterne. Er war ganz ganz ſtill.
Und zur ſelben Stunde ſtand eine alte Frau auf dem

kleinen Bahnhof eines Landſtädtchens und wartete auf den
Sohn, der zum Feſt kommen wollte. Und er kam. Aber er
ſah bleich aus, als er ſich zu dem Mürterchen neigte, ein ſehr
ritterlicher Herr „Mein Junge, was fehlt Dir?“ fragte ſie
bekümmert. „Mir iſt nicht ſehr wohl!“ gab er zurück und
reichte ihr den Arm: „aber ſei unbeſorgt; es wird vorüber
gehen. Ich habe zu oft laufen und rennen müſſen. Es war
angreifende Zeit.“

Aber er blieb ſtill und einſilbig auch am nächſten Tage,und die alte Frau grämte ſich und in ihrem Gram putzte ſie
n Weihnachtsbanm auf und ſah dabei verſtohlen nach ihrem

attlichen Sohn hinüber, der in unruhigem Schlummer auf
dem Sofa lag. Da hörte ſie einen Namen; ſprach er nicht
im Schlaf den Namen „Hedwig“ Sie ſeufzte tief auf.
Draußen rieſelte wieder der Schnee in dichten Flocken, und von
den Thürmen läuteten ſie jetzt das Weihnachtsfeſt ein. Da
fuhr der Leutnant in die Höhe „Verzeih' Mutter aber der
Dienlt greift an Kann ich Dir helfen Und er half ihr

ſeine Schraube das Waſſer uf das Deck meiner Nußſchale warf.
Das zweite Mal war ich auf der Höhe von Sable Jsland, als ein
Dampfer in ſo gefährlicher Nähe am Kutter vorbeifuhr, daß ich
mein letztes Stündlein gekonmen wähnte. Selbſtverſtändlich
mußte ich regelmäßig meine Berechnungen und gelegentlich auch
Obſervotionen machen. Als ich die engliſche Küſte erreichte,
hatte ich noch Proviant genug für 90 Tage. Ich hatte die
Abſicht, eine Fahrt durchs Mittelmeer zu machen, doch bekam ich
Rheumatismus, und die Aerzte riethen mir, das Seceleben aufzugeben.“
Kapitän Blackburn betrieb urſprünglich die Fiſcherei. Jm Jaure 1883
wurde er und ſein Maat in einem Borte Lon ſeinem Schiffe ver
ſchlagen. Es war Winter, und di. Männer ruderten ans Land
Blactburns Maat crfror unt. rwegs, während Blackourn ſich Hände,
Zehen und Ferſen derart erfror, daß dieſe Gliedmaßen amputirt
werden mußten Er war fünf Tage u..d fünf Nächte in dem Boote
ohne Nahrung oder Waſſer.

Das Ende des Kreuzers in Oeſterreich. Mit dem letzten
Tage dieſes Jahres verliert der Kreuzer in Oeſterreich ſeine Gültig
keit als Zahlungsmittel, en jeine Stell. tritt das Z veihellerſtück.
Der Kreuzer reicht in ſeiner letzten Prägung als Beſtandtheil der
Scheidemünze öſterreichiſcher Währung nur wenig weiter als vier
Jahrzehnte zurück. Mit on kaiſerlichen Patente vom 19. September

freundlich. 1857 wurde die kſterreichiſch. Währung in Wirkſemkeit ſeg Aber
„So, nun laß nur, mein Junge,“ wehrte ſie ihm; „nun Freuzermünzen gab es in Oeſterreich ſchon viel früher. Schon im

geh erſt noch in die „Goldene Tanne“ und trink Dein Veſper
chöpplein nach Deiner Gewohnheit, und dann zünden wir die
Lichter an. Nun geh!“

Er küßte ſie und ging. Sie ſah ihm wehmüthig näch
„Jhn drückt etwas!“ Aber er war noch nicht lange gegangen
und hatte eben unter den alten Bekannten ſich niedergelaſſen,
Da kam das Mädchen ihm nachgelaufen: „Herr Leutnant möchte
ſchnell nach Hauſe kommen. Ein wichtiger Brief!“ Er biß die
Zähne zuſammen und warf den Paletot um. Aufgeregt kam
fihm die Mutter entgegen: „Lauf auf die Poſt ein großer
Geldbrief!“ rief ſie außer Athem und fort war er, mit
anächtigen Sätzen die Stufen der Treppe nehmend.

Der Baum brannte im ſtrahlenden Glanz. Und in u
Schein kniete ein Offizier vor ſeiner Mutter, die ſein Geſicht
mit beiden Händen hielt. Sie hatte geweint, und noch dann
und wann tropfte eine heiße Thräne auf ſeine Stirn. „O
„Mutter, Mutter,“ ſagte er nur. Und er ließ das braunlockige
Haupt in ihren Schooß ſinken. Süßer Tannendrft fluthete
zmit dem Lithtſchein durch das Zimmer. Nur ſtiller Friede
überall. Deiſe kniſterten die Nadeln am Baum.

„Mutter,“ ſagte er und hob das Geſicht und er ſagte
es ganz Leiſe: „Laß mich morgen hinreiſen, er iſt zu Hauſe

Mittelalter gab es im Münzweſen Tirels HKreuzer. Die Münz-
einheit war der „Berner“ (B.rn-Verong) und die höheren Münzen
waren der „Vierer“ und der „Kreuzer“. Ein „Kreuzer“ (Cruzer)
entſprach fünf „Vierern“ oder 20 „Bernern“, Ceshalb der Kreuer
auch Vigintinarius der Zwranziger oder ſpäter Etſchkreuzer genannt
wurde. Das Wort „Kreuzer“ wird von dem Latnals Luf der einen
Seite der Münze angebrachten einfachen ober de ppelten Kreuzeszeichen
abgeleitet. Seither waren dem Kreuzer viele Wandlungen deſchieden.
Jn wenigen Tagen, in der letzten Stund. des ſcheidenden Jahres,
wird auch für ihn das Ende ekemmen ſein. Dann wird ſelbſt der
Kreuzer „leinen Kreuzer mehr werth ſein

Wewinnerin des großen Looſes der Rothen Kreuz-Lotterie,
welches auf Nr. 263 480 gefallen iſt, wurde die Gattin des Karto-
graphen Otto F. in Schöneber Entgegen dem Vorurtheilec, das ſonſt
den 13. als Unglückstag für irgend ein Beginnen auffaßt, hatte FrauF. am 13. d. M. das Los Fefeuft. Dank der auskömmlichen Lage,

in der ſich die Fomilie durch die tüchtige Arb.it des
Herrn F. befindet, vermochte Frau F. den gelegentlichen An-
tauf glückre heiß nder Looſe Lleichſam, wie ſie fich ausdrückt, „als
Nebenbeſchäftigung“ ſich zu geſtatten, und da nun das Glück ſich mit
dem Hauptgewinn von 100000 k. euch richtig eingeſtellt hat, fühlt
ſich die Geipinnerin in ihrem Glauben an die Gedeihlichkeit dieſer
Nevenbeſchäftizung ſichtkar gefeſtit und gehoben. Der Mann und
der erwchſene Sohn freuen ſich natürlich des Glücksfalls, gehen aber
ihrer Tagesarbeit in der Alten weiſe nach.

Veramfwortl. Redalteur Dr. Walther Gebenslebenm Druck und Verlag von Outo Thiele, Halle a. S.) Leizpigerſtr. 87.
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